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J. Demokraten und Volkspartei
Jn der letzten Zeit ſind wiederholt Gerüchte aufgetaucht, die von

einer Verſchmelzung der Deutſchen demokratiſchen Partei mit der Deut
ſchen Volkspartei wiſſen wollten. Obwohl alle dieſe Meldungen ſofort
von beiden Seiten dementiert wurden, iſt die Frage einer Verſchmel
zung dieſer beiden bürgerlichen Parteien nicht zur Ruhe gekommen
und die Erörterung hat Keuen Antrieb erhalten durch die Antwort des

demokratiſchen Parteivorſtandes an die SchleswigHolſteiniſche Landes
partei, die mit einer auf Verſchmelzung der Parteien hinauslaufenden
Anregung an die Demokraten und an die Volkspartei herangetreten
waren. Der Parteivorſtand der Deutſchen demokratiſchen Partei hat
hierauf u. a. geantwortet: „Der Vorſtand der Deutſchen demokratiſchen
Partei hat volles Verſtändnis dafür, daß exrſtrebenswert iſt, die un
erquicklichen deutſchen Parteiverhältniſſe durch Verſtändigung zwiſchen

einander naheſtehenden Parteien auf der Grundlage der Weimarer
Verfaſſung und einer wahrhaft nationalen, demokratiſchen, ſozialen und

liberalen Politik zu verbeſſern. Der Vorſtand gibt anheim, bei der
Deutſchen Volkspartei feſtzuſtellen, ob dort die Vorausſetzungen für die

weitere Verfolgung dieſer Gedanken vorhanden ſind.“ Es erſcheint
uns nun aber unrichtig, auf Grund dieſer Antwort die Dinge ſo dar
zuſtellen, als ob eine Einigung unmittelbar bevorſtehe und es iſt voll
kommen falſch, wenn bereits von Juſionsverhandlungen geſprochen
wird. Solche Verhandlungen haben, wie wir auf Grund unbedingt
zuverläſſiger Jnformativnen feſtſtellen konnten, nicht ſtattgefunden.
Die SchleswigHolſteiniſche Landespartei, an die die oben angegebene
Antwort gerichtet iſt, beſteht in Schleswig neben der Volkspartei und
den Demokraten. Sie hat Anhänger aus beiden Lagern und daraus
erklärt ſich auch ihre vermittelnde Tätigkeit. Es wäre ja töricht ge
weſen, ſolche Beſtrebungen durch eine ablehnende Antwort von vorn
herein zum Scheitern zu verurteilen, und ſo ſchien es klug und nützlich,
die Möglichkeit zu Verhandlungen offen zu laſſen. Umſomehr, als man
im demokratiſchen Lager die Zerriſſenheit e rhertums auf das
tiefſte beklagt. Nach den Umwälzungen des 9 Noben ber ſchien ja zu
Schſt der alte ſchöne Traurt einer e e n beraten
Partet in Erfüllung gehen zu ſollen. Kleinliche Geſichtspuntte, nicht
zum wenigſten perſönliche Eitelkeit und gekränkter Führerſtols aber
ließen ſolche Pläne ſcheitern, der große Augenblick wurde verpaßt.

Weiten Kreiſen ſcheint es nun heute nötiger denn je, die Folgen
jener Politik zu überwinden. Es ſei hier nur an die Schwierigkekten
exinnert, unter denen das Kabinett Fehrenbach zuſtande gekommen iſt

und man braucht nur auf die Schwierigkeiten der Regierungsbildung
in Sachſen hinzuweiſen, Schwierigkeiten, wie ſie ſich ja in faſt allen
Bundesſtaaten gezeigt haben und wie ſie ſich immer wieder zeigen
werden, ſo lange die Parteizerriſſenheit in Deutſchland nicht beſeitigt iſt.

Eine große bürgerliche liberale Partei ſcheint auch umfo erforder
licher nach dem völligen Verſagen der Sozialdemokratie. Die Sozi
aliſten kamen an die Regierung ohne ein Wirtſchaftsprogramm zu be
ſitzen, das ſie hätten in die Wirklichkeit umſetzen können. Jhr Ver
ſagen in nationalen Fragen iſt ſo oft klar gelegt, daß es unnötig er
ſcheint, hierauf noch einmal einzugehen. Man denke nur daran, daß
aus parteitaktiſchen Geſichtspunkten heraus dieſe große Partei ſich
noch immer davor ſcheut, die Verantwortung für die Regierung zu
übernehmen. So gewiß nun ein Wiederauſbau Deutſchlands ohne die
Sbzialdemokratie nicht möglich iſt, ſo gewiß kann aber auch die Sozial
demokratie allein niemals dieſen Aufbau durchführen.

Hier iſt eine ſtarke bürgerliche Partei vonnöten, denn der Aufbau
Deutſchlands kann nur auf nationgaler, ſozialer und wahrhaft
demokratiſcher Grundlage erfolgen. Die Deutſche Volkspartei
nennt ſich ſtolz „die Partei des Wiederaufbaus“. Sie wird ſelbſt nicht
behaupten, daß ſie ſich dieſen Titel durch die Ablehnung der Weimarer
Verfaſſung erworben hat, aber ſie hat, wie Senator Peterſen das un
längſt hervorhob, ihre Pflicht und Schuldigkeit voll getan, ſeitdem ſie
die Verantwortung für die Regierung mit übernommen hat. Seit
dieſer Zeit hat die Politik dieſer Partei ja zweifellos eine gewiſſe
Anderung erfahren. Auch die Volkspartei hat die Erfahrung machen
müſſen, daß innerhalb einer Koalitionsregierung jede Partei Opfer
bringen muß, und daß die Tatſachen oft ſtärker ſind, als der gute Wille
„Wir müſſen den Tatſachen Rechnung tragen“, hat auf dem letzten
Parteitag der Volkspartei Vizekanzler Heinze betont. Das haben die
Demokraten weſentlich früher erkannt, und dafür, weil ſie ſich nie der
Verantwortung der Regierung entzogen haben, nicht unbeträchtlich an
Stimmen verloren. Genau die gleiche Erfahrung hat ja bei den ſächſi
ſchen Wahlen die Volkspartei machen müſſen, die hier 69 000 Stimmen
gegenüber den Reichstagswahlen verlor.

Nun ſoll gar nicht geleugnet werden, daß einer Verſchmelzung der
beiden Parteien, wenn auch in den wichtigſten Fragen UÜberein
ſtimmung zu erzielen wäre, doch ſehr beträchtliche Schwierigkeiten ent

gegenſehen. Keinesfalls geht es ſo, wie gewiſſe bayeriſche Kreiſe mit
dem „Fränkiſchen Kurier“ an der Spitze die Einigung erträumen, daß
nämlich die Demokraten einfach in der Volkspartei aufgehen. Soll ein
Ende gemacht werden mit der Differenzierung und Eigenbrödelei, ſo
wird man auch auf ſeiten der Volkspartei Opfer bringen müſſen, und
man wird ſich vor allem zu der Erkenntnis durchringen müſſen, daß
nationale Politik nicht monarchiſtiſche Politik bedeutet. Auch wird man
nicht verkennen können, daß die Form, in der der Reichstagswahlkampf
von der Volkspartei geführt wurde, eine Annäherung nicht gerade er
leichtert, genau ſo wenig wie das Verhalten einiger volksparteilicher
Organe, die noch heute ihre Hauptaufgabe darin ſehen, die Demokra
ten mit Schmutz zu bewerfen. Andererſeits wird es auch auf der demo

kratiſchen Seite nicht ganz vhne Zugeſtändniſſe abgehen. Von ge
wiſſen demokratiſchen Kreiſen wird einer ſolchen Verſchmelzung ein
ſehr ſtarker Widerſtand entgegengeſeßt und es werden Argumente an
geführt, die ſich nicht ohne weiteres widerlegen laſſen. Unrichtig will
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VPie Lage für die Regierung iſt kritiſch
Berlin 9. Dez. (Sonderbericht unſerer Berliner As-Redaktion,

2 Uhr nachm.). Die Lage für die Regierung iſt l geworden, und
zwar durch die von den Deutſchnationalen und den Mehrheitsſozialiſten
eingebrachten Anträge über die Teuerungszulage, die erheblich über die
Regierungsvorlage hinausgehen. Der Reichsfinanzminiſter und mit
ihm das Kabinett ſtehen auf den Standpunkt, daß eine neue Belaſtung
des Etats über die Regierungsvorlage hinaus unerträglich iſt und der
Reichsfinanzminiſter erklärte offen, daß er perſönlich die Verantwortung
für eine Belaſtung der Reichskaſſe unter keinen Umſtänden über
nehmen könne, ſondern ſein Amt niederlegen werde. Man nimmt in
politiſchen Kreiſen nun an, daß, wenn es wirklich dazu kommen würde,
auch das Kabinett zurücktreten würde. Es ſind allerdings Bemühungen
im Gange, die Kriſe beizulegen und der interfraktionelle Ausſchuß des
Reichstages beſchäftigt ſich mit der Angelegenheit. Die endgültige Ent
ſcheidung wird heute nachmittag im Reichstag fallen, wo über die ein
zelnen Anträge und die Regierungsvorlage abgeſtimmt wird.

Proteſt gegen das Gtreikverhot des Reichspoſtminiſters.
Berlin, 9. Dez. Der Zentralverband deutſcher Poſt und Tele

graphenVBedienſteten, der deutſche Eiſenbahnerverband, der Verband
des bayeriſchen Poſt und TelegraphenPerſonals wenden ſich in einer
gemeinſamen Proteſterklärung gegen das Streikverbot des
Reichspeſtminiſters. Es heißt darin, wird den Forderungen der Be
amten und Lohnangeſtellten der Neichspoſt- und Telegraphenver-
waltung nicht Rechnung getragen, ſo ſehen wir uns gezwungen, von
dem uns zuſtehenden Streikrecht Gebrauch zu machen.

Die zwiſchen den Eiſenbahnverbänden und der Reichsregierungeingeleiteten Verhandlungen ſind bisher zu einem Abſchluß nicht ge
langt. Eine Klärung der Verhältniſſe dürfte erſt in den nächſten
Tagen zu erwarten ſein.

Eine Entente Note wegen der dem Exkalſer gezahlten Gelder?
Berlin, 9. Dez. (Sonderbericht unſerer Berliner As- Redaktion.

Wie ein Berliner Mittogsblatt erfährt, ſteht eine neue Note der Entente
an Deutſchland unmittelbar bevor. Frankreich und England werden
darin von der deutſchen Regierung erſchöpfende Rechnungslegung
darüber fordern, welche Summen Deutſchland ſeit dem 9. November
1918 an den früheren deutſchen Kaiſer und die übrigen Mitglieder
der Hohenzollernfamilie gezahlt hat. An amtlicher Berliner Stelle
iſt über eine ſolche Abſicht der Entente nichts bekannt und es wird
darauf anfmerkſam gemacht, daß die Zahlungen an den Kaiſer ledig
lich als Borſchiſſe aus ſeinen Pridalhermoögen gezahlt wurden. J
Siedensbertrag findet ſich keine Beſtimmung, die ſolche Zahlungen

verbietet. dEin ſchwerer Theaterſßandal in Hannover.

Hannvver, 9. Dez. Die zweite Aufführung von Heinrich
Lautenſacks „Pfarrhauskomödie“ im Deutſchen Theater in
Hann er rief wiederum derartig tumultariſche Szenen hervor, daß eine
Aufführung nicht möglich war. Nach polizeilicher Räumung
des Theaters bildete ſich ein Demonſtration szug der Gegner
des Stüches, der ſich zur Wohnung des Polizeipräſidenten in Bewegung
ſetzte und dort gegen die Weiteraufführung proteſtierte. Wie das „Berl.
Tagebl.“ hört, hat jetzt der Polizeipräſident die weiteren Aufführungen
des Stückes infolge der dadurch hervorgerufenen Unruhen verboten.

uns nur erſcheinen, wenn dieſer Widerſtand unter dem Namen Fried-
ich Naumanns organiſiert wird, während Naumann von jeher ein
Vorkämpfer des geeinigten Liberalismus war.

Der Parteitag der Volkspartei, der in dieſen Tagen in Nürnberg
ſtattfand, hat zu dieſer ſchwierigen Frage nicht Stellung genommen.
Das Wort hat nun der demokratiſche Parteitag, der in dieſer Woche
ebenfalls in Nürnberg tagen wird. Poſitive Beſchlüſſe ſind auch hier
wohl nicht zu erwarten, aber vielleicht werden ſpätere Jahre uns doch
noch einmal ſtatt der getrennten Parteien einen Parteitag beſcheren der
großen deutſchen Aufbaupavrtei auf nativnaler, ſozialer und demokra
tiſcher Grundlage.

Die Lage im Reiche.
Die Berliner Elektrizitätsarbeiter regen ſich

wieder.
Berlin, 8. Dez. Die Berliner Elektrizitätsarbeiter regen ſich

ſchon wieder. Eine Vollverſammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen
der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke nahm geſtern nachmittag einſtimmig
eine Entſchließung an, in der ſie zugleich für die Arbeits
loſen folgende Forderungen auſſtellen: Erhöhung der Unterſt ü tz un g auf die volle Höhe des Exiſtenzminimums. 2. Eingliederung
in den Produktionsprozeß. 3. Verkürzung der Arbeitszeit
bei gleichbleibenden Löhnen. 4. Abbau der Lebensmittel
preiſe und Bekämpfung des Wuchers. Die Elektrizitätsarbeiter erllären
ausdrücklich dieſe Forderungen mit den Arbeitsloſen zuſammen er
kämpfen zu wollen. Die Gewerkſchaften werden aufgefordert, ſich gleich
falls die geſamten Forderungen zu eigen zu machen.

Die Straßenbahndirektoren in Berlin beurlaubt.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Demiſſion der Geſamtdirektion

der Großen Berliner Straßenbahn beſchäftigte am Mittwoch die Magi
mee unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Ritter. Nach
e Ausſprache wurde eine Art Kompromiß getroffen, das den
Rücktritt der Straßenbahndirektoren nicht genehmigt, aber ſie zunächſt
beurlaubt.

Bergarbeiterſtreik im Zwickauer Revier.

Zwickau, 9. Dez. Ohne den Beſcheid der nach Berlin zwecks
Erhöhung des ſächſiſchen Kohlenpreiſes e Abordnung abzu
warten, iſt Mittwoch morgen die r es echt derFlorentinKäſtner- Grube und der Grube Morgenſtern in den Aus
ſtand getreten. Jm a ehe Revier iſt vorläufig noch alles
ruhig. Die Verhandlungen werden ſortgeſeht.

Die Arbeitsloſigkeit in Sachſen
Aus Dresden wird gemeldet Die Erwerbsloſenzahl ve

trug am 15. September im Freiſtaat Sachſen noch 112 951 Perſonen,
zuzüglich 99 941 Familienangehörige. An Aufwendungen waren
in der Zeit vom 1. bis 15. September rund 13 Millionen Mark not
wendig. Am 15. Oktober zählte man noch 102 996 Erwerbsloſe, zu
züglich 94477 Familienangehörige, für die in der Zeit vom I. bis
5. Oktober an Koſten rund 1228 Millionen Mark aufgebracht wurden.
Die Zahl der Erwerbsloſen am 1. November ſtellte ſich auf 98 258
(davon 32 580 weibliche), zuzüglich 90 447 Familienangehörige. An

en
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Gtürmiſche Auftritte im ſächſiſchen Landtag. Buck zum
Miniſterpräſidenten gewäühſt.

Dresden, 9. Dez. (TU.) Jn der heutigen Vormittagsſitzung
des ſächſiſchen Landtages kam es zu ſtürmiſchen Auftritten. Nachdem
die Deutſchnationalen, die Deutſche Volkspartei und die Demokraten
erklärt hatten, daß ſie die Wahl des Miniſterpräſidenten Buck nicht
unterſtützen könnten, ergriff der Kommuniſtenführer Renner das Wort
zu einer längeren Erklärung, in der er das geſamte Programm der
Kommuniſten entwickelte und als Ziel bekannt gab, mit allen Mitteln
die en und das Parlament zu ſtürzen. Die Rechte des Hauſes
nahm dieſe Rede mit größter Entrüſtung und Lärmrufen auf. Die
Sitzung wurde ſchließlich auf eine Stunde unterbrochen. Nach Wieder
aufnahme der Sitzung wurde dann der Mehrheitsſozialiſt Buck mit 48
gegen 47 Stimmen zum Miniſterpräſidenten gewählt. Darauf vertagteſc das Parlament bis nächſten Dienstag

Der geſcheiterte Generalſtreiß in 6panien.
Madrid, 9. Dez. (WTVB.) Der geſtrige Tag iſt in Madrid, wo

der Generalſtreik infolge des Widerſtandes der Sozialiſten völlig ge
ſcheitert iſt, ruhig verlaufen. Die Syndikaliſten beſchuldigen in einem
e die Sozialiſten des Verrats am Proletariat. (Das iſt
immer ſo!

Keine ſreie Cinfuhr von Farben nach England.
London 9. Dez. (WTB.) Jm Unterhauſe wurde das Farb

ſoffgeſetz, durch das die Einfuhr ausländiſcher Farbſtoffe für die
Dauer von zehn Jahren nur unter Lizenz geſtattet wird, in zweiter
Leſung mit 277 gegen 72 Stimmen angenommen.

Her Umſturz in Armenien.

Konſtantinvpel, 9. Dez. Havas) Der armeniſche
Kriegsminiſter hat ſich zum Diktator erklärt. Er marſchiert
auf Eriwan.

Vildung einer Mittelamerikaniſchen Anion“.
San Salvador, 9. Dez. Jn San Joſeé (Coſtaxica) findet ein

Kongreß von Vertretern der mittelamerikaniſchen Staaten ſtatt, zwecks
Aufſtellung eines Programms zur Vereinigung der fünf Republiken
San Salvador, Guatemala, Coſtarica, Honduras und Nicaragna zu
einer mittelamerikaniſchen Union

Fortſetzung der englüſch- ruſſiſchen Verhandlungen.

London, 9. Dez. Wie die Blätter melden, hat die n
RPäkeregierung in London mitgeteilt, daß die hauptſächlichſten B.
ſtimmungen des engliſcherufſtſchen Hanbelsabkommensentwurfs für
ſie annehmbar ſeien. Sie erſucht jedoch darum, daß in einer neuen
Konferenz zwiſchen engliſchen und ruſſiſchen Delegierten über gewiſſe
Einzelheiten beraten werde, bevor man zur endgültigen Ratifizierung
des Abkommens übergehe.

Eine grüne Internationale

Paris, 9. Dez. Hier wurde unter Teilnahme von Vertretern
der meiſten Ententeſtaaten, der Schweiz, Hollands, Bulgariens und
der TſchechoSlowakei die Gründung einer Jnternationalen land
wirtſchaftlichen Arbeitsorganiſation beſchloſſen und die von Jtalien
beantragte Tagesordnung angenommen, mit den noch nicht bei
getretenen Staaten wegen ihres Beitrittes zu verhandeln.

Aufwendungen waren in der Zeit vom 15. bis 30. November 11 844 000
Mark erforderlich.

Die Leiſtungen der Tſchechei zum Qberſchicht-
abkommen im oberſchleſiſchen Bergbau.

Prag, 9. Dez. Die über drei Monate währenden Verhandlungen
über ein Uberſchichtgbkommen im vberſchleſiſchen Bergbau ſind abge
ſchloſſen. Mit dem Verfahren der Überſchichten wird ſchyn am Sonn
abend begonnen. Von den durch Uberſchichten geförderten Kohlen
werden zwei Drittel Deutſchland zugute kommen, ein Drittel nach der
Tſchechei gehen. Die Vergünſtigungen für die Arbeiter, die die
überſchichten verfahren, ſind 50 Prozent Lohnzuſchlag, ein Kilo
Schweinefett zum Preiſe von 15 Kilo e en e
Preiſe von 50 H. und Kilo Zucker zum Preiſe von 5 Die
Tſchechei iſt verpflichtet, dieſe Naturalien mit Ausnahme des
Fettes zu liefern. Außerdem iſt ſie verpflichtet, 50 000 Feſtmeter
Grubenholz zum Preiſe von 225 pro Fefſtmeter nach Ober
ſchleſien zu liefern. Schließlich muß die Tſchechei einen nach dem Tarif
feſtgeſetzten Lohnaufſchlag von 50 Prozent für jede Aberſchicht zahlen
Das Abkommen bleibt fünf Monate in Kraft.

Zur Exleichterung des Außenhandels.
Kaſſel, 9. Dez. Der Leiter der Landesabteilung Kaſſel der

Reichszentrale für Heimatdienſt, Dr. Steuber, hatte im Ständehausim Einverſtändnis mit dem Preſſechef der Reichsregierung eine en

vinzialbeſprechung veranſtaltet. Miniſterialrat Dr. Wohlmann-
ſtädter- Berlin hielt einen Vortrag über die ſchwebenden Wirtſchafts
fragen. Ex führte dabei aus, daß ſich das Reichswirtſchaftsminiſterium
und das Reichsfinanzminiſterium von den vielfachen Klagen der ein
heimiſchen Fabrikanten habe überzeugen laſſen, daß die Außen-
handelsgenehmigungsſtellen nicht richtig arbeiten
und ſtatt Erleichterungen Verzögerungen e den Export herbei
führten. Infolgedeſſen ſei angeordnet worden, daß von jetzt ab Aus
fuhrgenehmigungen auch nachträglich s und erteilt werden
können, ohne daß die Ware an dem Verſand nach dem Ausland be
hindert werden darf.

Proteſtverſammlungen heimattreuer Oberſchleſier.
Berlin, 8. Dez. Jn den überfüllten Sälen der Berliner Börſe

und im Sitzungsſaal des Herrenhauſes fanden geſtern abend von den
vereinigten Verbänden der heimattreuen Oberſchleſier veranſtaltete Ver
ſammlungen ſtatt, die ſich zu einer machtvollen Proteſtkundgebung gegen
die Abſicht der Entente geſtalteten, die Abſtimmung der Oberſchleſier
im Reich nicht in Oberſchleſien ſtattfinden zu laſſen. Es wurde eine
Entſchließung angenvmmen, welche die geſicherte Ausübung des Selbſt
beſtimmungsrechts nach dem Friedensvertrag fordert und jeden Verſuch
zur Rechtsbeugung mit Entſchiedenheit ablehnt.

Politiſche Veberſicht.

Yas Ende der öſterreichiſchen Politiß.

Ergebnisloſe Präſidentenwahl.
Die Politik in Deutſchöſterreich iſt in einer Kriſis von bisher un

bekannter Schärfe verkeilt, aus der es keine Loſung mehr zu geben
ſcheint. Man erinnert ſich noch der unendlichen Schwierigkeiten, die
die Bildung des Kabinetts nach den jüngſten Wahlen zu überwinden
hatte. Dieſe Schwierigkeiten haben ſich bei der Wahl des Bundes



präſidbenten wiederholt, perſtärkt, und zu ber r erwarteten Ka
taſtrophe geführt. Am Piiltwoch ſollte die Wahl des Bundes
präſidenten e Die Chriſtlichſozialen ſtellten als ihren
Kandidaten Kielnböck heraus die Sozialdemokraten ihren alten
Kandidaten Sei tz, die großdeutſche Vereinigung Dr. Dinghofer.Jm erſten Wahlgang der von Nationalrat und Hundesrat gemeinſam

vorzunehmenden Wahl fielen bon 215 gültigen Stimmen auf Kieln-
böck 103, auf Sei t 85 und auf Binghofer 27 Slimmen. Keiner
der Kandidaten konnte die abſolute Mehrheit auf ſich vereinigen. Vier
weitere Wahlgänge verfielen mit demſelben negativen Ergebnis, da die
Parteien auf ihren Kandidaten „beſtanden“, ein Perſonenwechſel, den
die Chriſtlichſozialen vornahmen, konnte die Situation nicht retten, die
nur z retten war durch die Koalition zweier der brei Hauvtparteien.
Die Unmöglichkeit, dem Lande den verfaſſungsmäßigen Präſidenten zu
geben, hat nun folgende einzig daſtehende Löſung nahe gerückt:

Eine Entente-RegentſchaftinHſterreich?
Wien, 8. Dez. Die ergebnisloſe Präſtbentenwahl und ber dabei

gri getretene Kampf ber Parteien haben in Wien einen veprimieren
en Eindruck und eine große Enttäuſchung hervorgernfen. Wie ver

lantet, ſoll heute der Stagtskanzler Dr. Mayr die Vertreter der aus
ländiſchen Miſſionen empfangen und vieſen erklärt haben, daß er ain
morgigen Tage mit dem geſamten Kabinett zurücktreten und bie Füh
rung der Staatsgeſchäfte der Reparationskommiſſion überlaſſen wolle.

Das alſo iſt das Ende einer Politik, die ihren Anfang im Vertrag
von St. Germain hatte. Ob es nun diesmal wirklich dazu kommt,
daß die Reparationskommiſſion die Geſchäfte Deutſch-Oſterreichs be
re oder nicht, die tatſächliche Lage iſt e auf das grellſte

eleuchtet. Schärfer kann bie Tatſache, baß der Vertrag von St. Ger
main ein lebensunfähiges Staatsgebilde geſchaffen hat, nicht in die
Erſcheinung treten als durch dieſen Verzicht auf die Kußerlichkeiten

einer politiſchen Selbſtbeſtimmung, die einem langſamen Selbſtmord
ſeit langem ſchon verzweifelt ähnlich ſieht. Von der geſchichtlichen Warte
aus betrachtet, wird es einmal einer harten tragiſchen Logik nicht ent
behren, wenn der Entente nun auch in aller Form die Veranlwortung
für das Verbrechen gegen Menſchlichkeit und Selbſtbeſtimungsrecht auf

ebürdet wird, das ſie mit dem Vertrage von St. Germain begangen
at. Mag es auch ſein, daß die letzte verzweifelte Löſung noch einmal

abgewendet werden kann; das Ungeheuerliche, re eine Regierung, ein
Volk vor dem Entſchluß ſteht, ſein Geſchick in die Hand mitkeibloſer
Sieger zu legen, iſt aber von ſo aufrütkelnder Bebeutung, iſt ein
greller Schrei in das Gewiſſen der politiſchen Kulturwelt, daß er nicht
mehr überhört werden kann.

r

Grlechenland.

Die Königbsfrage.
Einer Times “-Melbung aus Athen zufolge erklärte der Miniſter

Bnſette, Rhallis, daß er bisher noch keine Antwort auf die Note der
Ilüerten abgefaßt e e. Rhallis fügte hinzu, daß er ſein Recht zu ver

teidigen wiſſen werde, da er in der Note ber Alliierten perſönlich an
egriffen worden ſei. Die europäiſche e re ſei über die griehen Angelegenheiten während des Krieges durchaus e unker

richtet worden. an werde zu günſtigeren Anſichten gelangen, ſobald
ber Fall des Königs Konſtantin vollkommen klargelegt ſein werde.
Der griechiſche Miniſterpräſident iſt der Anſicht, daß die Volksabſtim
mung ihm ein imperatives Mandat übertragen habe, um den König
Konſtantin wieder auf den Thron zurückzuführen. Nichts werde ge
ſchehen, bevor der König wieder zurückgekehrt ſein werde.

Nordamerißa.

Der Gonbderfrieden mit Deutſchland.
Paris, 8. Dez. Nach einer Melbung des „Temps“ aus Waſhing

ton wird die Reſolution Cnox, die den Abſchluß eines Sonderfriedens
mit Deutſchland verlangt, bis zur außerordentlichen Seſſion des Kon
greſſes, die Präſident Harding im Monat März einberufen wird, zurück
geſtellt werden.

Merſeburg und Amgegend.

t 9. Dezember.
Domgymnaſinum. Die Eltern, welche beabſichtjgen, ihre Söhne

ſtern 1921 der Sexta des Domgymnaſiums zuzuſühren, können die
nmeldung ſchon jetzt in der Sprechſtunde des Direktors (10--11 Uhr

vorm. bewirken.
BVeſchränkung in der Wertpakethefördernng vor Weihnachten.

Bei den zum Teil noch beſtehenden Betriebsſchwierigkeiten, die ſich für
die Poſtverwaltung namentlich aus dem Mangel an Beförderungs
gelegenheiten ergeben, läßt es ſich nicht umgehen, wie in den Vorjahren,

ur Bewältigung des Weihnachtspaketverkehrs für kurze Zeit eine Be
enten der Wertpatetheſörder eng eintreten z laſſen. Für die Zeit
vom 18. bis einſchließlich 24. Dezember werden deshalb die Poſt
anſtalten Beförderung unter Wertangabe von mehr als 500 von
Privatperſonen nur ſolche Pakete annehmen, die abgeſehen von den
den Jnhalt betreffenden Mitteilungen e e h bares Geld oder
Werkpapiere, Urkunden, Gold, Silber, Edelſteine, oder daraus ge
fertigte Gegenſtände enthalten. Wertpakete von mehr als 500 A mit
anderem Jnhalt müſſen während der angegebenen Zeit von der Ver

unter der höheren Wertangabe ausgeſchloſſen werden. Die
perre erſtreckt ſich nicht auf Wertpakete bis 500 A ſowie auf Eil-

ſendungen und dringende Pakete
Umfangreicher Lotterieſchwindel nach auswärts haben von

Stettin aus die dort in S genvmmenen Kaufleute Karl Amberger
und Emil Hardt mit Exfolg betrieben. Es handelt ſich um Loſe der an

Großen Geldlotterie zugunſten der Säuglingsfürſorge
oſtock“, von denen etwa 40000 Stück im ganzen Reiche umgeſetzt wor

den ſind. Die Einzahlungen ſind auf das Poſtſcheckkonto 64 886 des

bei der Aufſtellung der Manteltarifverträge für die Berwaltungs- und

Poſtſcheckamts Stettin erfolgt. Die Staatsanwaltſchaft Stettin weiſt
darauf hin, daß die Geſchädigten zur Wiedererlangung das zuſtändige
Zivilgericht angeben mögen.

Keine Pakete nach Norwegen. Die norwegiſche Poſtverwaltunghat den Paketverkehr vorübergehend eingeſtellt. P tpakete und Poſt

ftachtſlücke nach Norwegen können daher von den Poſtanſtalten bis auf
weiteres nicht zur Beförderung angenommen werden.

Zur Umſatzſtenerpflicht. Aus Halle a. S. wird uns geſchrieben:
Durch das Finanzamt haben bei Gewerbetreibenden und Landwirten
Kontrollen der umſatzſteuerpflichtigen Entgelte ſtattgefunden. Hierbei
ſoll bei verſchiebenen Steuerpflichtigen das Fehlen jeglicher Aufzeich
nung feſtgeſtellt worden ſein. Nach S 81 des Umſatzſteuergeſetzes ſind
die Umſatzſteuerpflichtigen verpflichtet, zur Feſtſtellung der Entgelte,
d. h. der Umſaßzſteuerpflichtigen Einnahmen Aufzeichnungen zu machen.
Die Unterlaſſung der vorgeſchriebenen Aufzeichnungen hat neben
neueren Nachteilen unter Umſtänden Ordnungsſtrafe zur Folge. Am
1. Januar 1921 beginnt hinſichtlich der Umſatzſteuer ein neues Ver
anlagungsjahr. Die Umſatzſteuerpflichtigen, namentlich die Gewerbe
treibenden, Handwerker und die kleinen und mittleren Landwirte, ſofern
ſie Aufzeichnungen noch nicht beſitzen, werden gut tun, den 1. Januar
1921 nicht verſtreichen zu laſſen, ohne mit den vorgeſchriebenen Auf
zeichnungen zu beginnen.

Aufhebung der Briefkontrolle an der Schweizer Grenze Aus
Konſtanz wird geſchrieben? Jm Brieſverkehr mit dem Ausland iſt mit
dem 1. d. M. eine Erleichterung eingetreten.unterliegen nur noch Eiuſchrelbebrieſe und Wertſendungen der Brief-

kontrolle, einfache Briefe und Poſtkarten nicht mehr. Die bisherige
genaue Kontrolle aller Auslandsſendungen war eine ſegensreiche Ein
richtung zum Vorteil des Reiches. Mancher Geſchäftsmacherei mit
dem Ausland zum Schaden des Reiches oder der Bevölkerung kam man
dadurch auf die Spur. Für den einwandfreien Geſchäftsverkehr aber
bildet die Aufhebung eine erfreuliche Erleichterung, denn die Ver
zögerungen, die durch die Kontrolle entſtanden ſind, waren für einzelne
Berufe geradezu ſchädigend.

Geſundheitsſchädliche Liköre. Jn letzter Zeit ind häufig Liköre
in den Handel gekomimen, die u. a. die Bezeichnung e tragen
und den Verbrauchern ſchwere Schädigungen des Sehvermögens zu
gefügt haben, vielleicht infolge Gehalts an Methyl-Alkohol. Das Ber
liner Polizeipräſidium warnt vor dieſen Likören, die aus Brennſpiri-
en hergeſtellt ſind und deren Genuß zur völligen Erblindung führen

a nun

Zur Auslegung des Begriffs „Kriegsteilnehmer“. Der
Reichsſchab miniſter hat unterm 24. September 1920 folgendes ange
ordnet. Zur Vermeibung von Zweifeln wird darauf hingewieſen, daß

Von dieſem Tage ab

Betriehsarbeiter und des Teiltarifvertrages für die Angeſtellten nicht
r i geweſen iſt, die unter 8 16 des Vertrages vom 7. No
vember 1919, 8 7 des Vertrages vom 4. März 1920 und S 6 des Ver
trages vom 4. Juni 1920 für die Kriegsteilnehmer vorgeſehenen vor
teilhafteren Bedingungen nur den Perſonen zuzugeſtehen, die die im
Relchs-Geſetzbl. 1915 Nr. 128 angegehenen Vorausſetzungen erfüllt
haben. Der Begriff „Kriegsteilnehmer“ iſt vielmehr hier in weiterem
Sinne auszulegen. Unter „Kriegsteilnehmer“ ſind alle Perſonen zu
berſtehen, die vermöge ihres Dienſtverhältniſſes, Amts oder Berufs
zu der Land vder Seemacht oder den Schutztruppen gehört oder ſich
qus Anlaß der Kriegführung im Auslande aufhielten und ſich als
Kriegsgefangene und Geiſeln in der Gewalt des Feindes befanden.
Dabei iſt es belanglos, ob der Betreffende in der Kampflinie, in der
Etappe oder in der Heimat Dienſt getan hat.

Sperrung des VPoſtpaketverkehrs nach Spanien. Von amtlicher
Stelle wird gemeldet: Der erſt kürzlich wieder eröffnete Weg über die
Niederlande für Poſtpakete nach Spanien, den Balearen, den Kana
riſchen Jnſeln ſowie den ſpaniſchen Poſtanſtalten in Ceuta, Melilla
und Tanger iſt nach einer Mitteilung der niederländiſchen Poſtver
waltung bis auf weiteres von neuem geſperrt worden.

Ungenügend oder nicht frankierte Voſtſendungen werden bis
auf weiteres nicht mehr befördert. Die Annahme ſolcher Sen-
dungen, ganz gleich, von wem ſie gusgehen, wird in Zukunft ver
weigert werden. Dies trifft auch auf die Briefe der Reichs-, Staats
und Kommunalbehörden zu, da auch dieſe nach Abſchaffung der Porto
freiheit der Behörden ſtets volle Frankierung tragen ſollen. Die vor
ſtehende Nachricht wird von Berliner Blältern verbreitet. Aber dieſe
Nachricht iſt, wie die Reichspoſtverwaltung mitteilt, irre
et Ein e beſteht u dem Geſetz über dieoſtgebſihren vom 29. April d. J. nur für Pakete hen, Wert-ſendungen und Poſtenweiſt gen Dere nich ar iefe u o

karten, wennſchon es natürlich ſehr erwünſcht iſt, daß auch dieſe Sen
dungen vollſtändig freigemacht werden. Iſt dies nicht geſchehen, ſo wird
nach dem Geſetz für nicht oder unzureichend freigemachte Poſtkarten
und Briefe das Doppelte des Fehlbetrages nacherhoben. Nicht frei
gemachte Druckſachen, Geſchäftsvapiere. Warenproben und Miſch
ſendungen werden nicht abgeſandt. Für unzureichend freigemachte
Sendungen dieſer Art wird ebenfalls das Doppelte des Fehlbetrages
nacherhoben. Eine Anderung dieſer Geſetzesvorſchriſten iſt nicht be
abſichtigt.

Varſrankierung ſtatt Briefmarken. Wie verlautet, beabſichtigt
die Reichspoſtverwaltung in nächſter Zeit die Barfreimachung im
Brieſverkehr einzuführen. Die Barfrankierung ſoll zunächſt auf ein
fache Briefe zu 40 und 60 keſchränkt werden.

Ein verirrtes kleines Mäbchen wurde heute vormittag auf dem
Entenplan hier aufgegriffen und der Polizei zugeführt. Die Kleine iſt
aus Kriegsdorf und war von ihrer Mutter mitgebracht worden. Bei
Beſorgung von Einkäufen ließ ſie das kleine Kind draußen warten
Durch das längere Hinziehen des Einkaufs verlief ſich dann die Kleine
im Verkehr der Straße

Die Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen Herd“ werden wir
in den Wochen vor Weihnachten infolge techniſcher Umſtände, die durch
geſchäftlichen Andrang hervorgerufen werden, ſchon der Donnerstags
ausgabe unſerer Zeitung beigeben. Zum erſtenmal iſt das heute der

Fall und finden unſere Leſer das Unterhaltungsblatt in der zweiten
Veilage. Für die Hausfrauen enthält es beſonders einige willkommene
Rezepte für Weihnachtsbackwerk

Mandolinen Konzert. Der Mandolinen-Verein Merſeburg,
welcher ſchon wiederholt Proben e Könnens n hat, veran
ſtaltet heute abend 88 Uhr im gſtno unter Leitung des ſtädti chen
Muſikdirektors Kupplich e erſtes Winterkonzert. Das erſtlaſſige Pro
gramm laßt einige genußreiche Stunden erwarten und kann daher der
Beſuch des Konzertes nur ein lohnender werden
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Kunſtausſtellung im „Herzog Chriſtian“.
Die diesmalige Ausſtellung läßt zwei Künſtler in nen zu Worke

kommen. Jda Teichmann iſt mit 5 köſtlichen Originallithögraphien
vertreten. Nackte e t ne dienen der Künſtlerin als Darſtel
lungsmittel, um zarte Gefühle auszudrücken. Den Gegenſatz dazu bildet
die große, herbe Kunſt von Käthe Kollwitz
diesmal keine Originale von ihr zeigen, wohl aber n ausgezeichnete
Nachbildungen nach Zeichnungen der Künſtlerin. Mik der Künſtaus-
ſtellung iſt eine Ausſtellung guter Bücher verbunden (Siehe Anzeige
in heutiger Zeitung.

Zwar kann die Ausſtellung

w

Unhaltbare Zugverbindung Merſeburg-Halle,
Eine Kberfüllung der Eiſenbahn kann man beobachten, wenn man

einmal auf den Zug achtet, der nachmittags 4483 Uhr Röſſen
verläßt und A53 Uhr in Merſeburg iſt. Dieſer Zug bringt alle
diejenigen Leuna- Arbeiter und Angeſtellten, die um 4 Uhr ihre Ar
beitszelt beenden, nach Hauſe, und daß das nicht wenige ſind das
weiß jeder, der den Zug ſchon einmal hat einfahren ſehen, denn von
Leung aus r um dieſe Zeit kein Zug nach Merſeburg. Man
kann wirklich froh ſein, wenn man glücklich in den Zug „hineinge
hoben“ worden iſt; aber der ſchwierigere Teil kommt erſt noch, wenn
man hier in Merſeburg ausſteigen muß und das Pech hat, auf der
andern Seite des Abteils zu ſtehen. Zu bedauern ſind aber auch die
die noch weiter fahren müſſen nach Ammendorf oder Halle, denn au
dem hieſigen Bahnſteige ſteht eine ſchwarze Menſchenmenge, g der
die Ausſteigenden in keinem Verhältnis ſtehen. Hinzu kommt, daß zu
gleicher Zeit ein Zug von Mücheln hier an de Zug Anſchluß erhält.
Wäre es da nicht angebracht, wenn die Eiſenbahnverwaltung es mög
lich machte, noch einen zweiten Röſſener Zug um dieſe Zeit einzulegen,
der vielleicht bis Halle durchfährt, wie es ja auch der eine Zug tut,
der nach 5 Uhr von Leung abfährt. Nur dadurch kann einer der
artigen Schichtung in den Abteilen wie die Heringe“ abgeholfen wer
den. Mancher Leung Arbeiter aus Merſeburg, der es jeßt vielleicht
n unter dieſen Umſtänden zu laufen, würde dann ſicher auch
noch die Bahn in Anſpruch nehmen, ſo daß die Bahn auf alle Fälle
auf ihre Koſten kommen wird. Höchſtens wenn infolge der Entente
ablieferungen kein Wagenmaterial bezw. keine Maſchinen zur Ver
fügung ſtehen ſollten wäre dieſer Vorſchlag nicht auszuführen. Einer
ganzen Anzahl von Reiſenden iſt es ſchon auf der Fahrt von Merſe
burg nach Halle in dieſem Zuge ſehr übel geworden, infolge des poli
zeilich unzuläſſigen Gedränges darin. Dieſer Mißſtand beſteht unſeres
Wiſſens erſt ſeit der Einführung des neuen Winterfahrplans und wird
hoffentlich bald beſeitigt. Auch das Bahnperſonal leidet darunter.

Erwiderung zum Artikel „Fromme Lügen“.

Jn Nr. 277 des „Korreſpondent“ ſteht ein Artikel aus der Feder
des Herrn Seminarlehrer Koerlin, in welchem das in dieſen
Tagen hier zur Erhaltung der evangeliſchen Volksſchule verbreitete
Flugblatt in überaus ſcharſer Weiſe angegriffen wird. Als einer der
an der Verbreitung Bekeiligten und als der von Herrn Koerlin per
ſönlich erwähnte Neligionslehrer am Gymnaſium, geſtatte ich mir
hierauf folgendes zu erwidern:

1. Wenn das Flugblatt behauptet, daß durch die Reichsverfaſſung
uns in Zukunft die evangel. Schule genommen wird ſo iſt das durchaus
richtig. Denn nach S 146 iſt fortan die Gemeinſchaftsſchule (Simultanſchule die Normalſchule, und erſt guf Antrag der Erziehungs
berechtigten können Volksſchulen ihres Bekenntniſſes eingerichtet wer

den. Erfolgt ein ſolcher Antrag nicht, ſo fällt alſo die e e
aSchuſe, wie wir ſie bisher hatten, fort, und von ſelbſt tritt die S

t le an deren Stelle. Jn den Blättern der U. S. irde e e er e ren eChriſten fr e an e Schulen Beide haben dazu ein
gutes Recht. So v ike man es aber doch auch uns nicht, wenn wir
für Erhaltung der evangeliſchen Volksſchule eintreten! Wir tun da
mit nur das, wozu uns die Reichsverfaſſung das Recht gtbt.

2. Die Kirchenbehörde unſerer Provinz, das Konſiſtorium der
Provinz Sachſen, hat vor mehr als Jahresfriſt allen Gemeindekirchen
räten und inſonderheit den Geiſtlichen es zur ernſten Pflicht gemacht,
alles nur Mögliche zu tun, um den Gemeinden die evangeliſche
Volksſchule zu erhalten. Wir tun alſo nur unſere Pflicht an den
Gemeinden.

3. Die Simultanſchule der Zukunft iſt etwas ganz anderes als die
bisherige Simultanſchule. Letztere war Gemeinſchaftsſchule zwiſchen
Evangeliſchen und Katholiſchen, bewahrte alſo trotz ihrer Simultanität
ihren chriſtlichen Charakter. Das iſt in Zukunft anders. Die
künftige Simultanſchule darf nicht chriſtlichen Charakter tragen, ſon
dern muß guf Diſſidenten, Juden u. a. derartig Rückſicht nehmen,
daß „die Empfindungen Andersdenkender nicht verletzt werden“
(8 148). Dies könnte durch Erwähnung Jeſu, durch Behandlung chriſt-
licher Perſönlichkeiten, durch Singen chriſtlicher Choräle u. a. ſehr
wohl geſchehen. Das Flugblatt hat alſo die drohende Gefahr durch
aus richtig geſchildert.

4. Unſer Gymnaſium iſt nach Urſprung und Geſchichte durchaus
als evangeliſche Anſtalt anzuſprechen, der Unterricht iſt auch durchweg
in dieſem Sinn erteilt worden, ebenſo am Lyzenm und an der Mittel

Zum 10. Dezember.

Zur Verbrennung der Vannbulle in Wittenberg.

Der 10. Dezember iſt der Tag, da Luther vor 400 Jahren in
Wittenberg die Päpſtliche Bannbulle ins Feuer warf, gleichzeitig mit
anderen päpſtlichen Büchern und Geſetzen. Es war daß gegen ihn ge
chleuderte Vernichtungsurteil der römiſchen Kürie, die bamit e
ie neue Geiſtesbewegung des Mönches von Wittenberg exlebigt zuhaben. Hätte ſich ter em Schrecken gebeugt, wäre er vor den letzten

eir ſang ewiſſenstat geflohen, ſo hätte er fein Werk vernichtet und

ie Hoffnung, die ſein Auftreten in allen Ständen des deutſchen Volkes
Du hatte, getäu n Aber es gab für Luther keln e mehr.

ie Welt der politiſchen Macht und Zwangsgewalt über die Gewiſſen,
die in Rom ihren Mittelpunkt hatte, war für ihn verſünken; er hatte
ſte eng überwunden und hatte bas Zeugnis davon in ſeinen drei
großen Reformationsſchriften vor aller Welt abgelegt, eine ewig benkwürdige Tat niederrelßender, befreiender, aber zu leich auſbaltender,

e er Gebanken Für dieſes Werk war ex ent
oſſen, wenn es ſein mußte, ſein Leben zu opfern. Auf die Bann

ülle, Vxsurge domine, die den ganzen mittelalterlichen Schreckens
gpparat gegen ihn mobſll machte, antwortete er mit einer gleich deut
lichen ſymboliſchen Handlung im Sinne der Zeit. Wollte man ihn nicht

ören und rief man nach dem Schelterhaufen für das, was ihn zu ſagen
ein deutſches Gewiſſen zwang, ſo konnte er nur an den höheren Richter
an den er glaubte, appellleren Er hatte mit Rom innerlich abgerechnet
und e en Er tats am 10. Dezember nun auch äußerlich.

Von Wittenberg über Worms und die Wartburg wieder nach
Wittenberg ging der lutheriſche Reformatlonsweg. Jnmikten der nord
deutſchen ehe UNegt an der Mittelelbe dieſe Stadt, die durch Luther
Weltruf erlangt hat. Hier vollzog der e er vor genau 400
Jahren M denkwürdige Tat, mit der er ſich von der e eKircheno rigkeit losſagte und ſich zu der von ihm geformten kirchen

gemeinſchaft bekannte. Am 10. Dezember 1520 zog er zum We
Stadttor hinaus und verbrannte öffentlich, umgeben von einer Koronavon Studierenden und Bürgern die Vokumente, in denen
das Verbikt des Bannſtrahles verkündet wurde.

Tags vorher hatte Luther am ſchwarzen Brett der Univerſität ſein
Vorhaben bekannt gegeben. Als er dann unter dem Beifall ſelner
Studenten Und Jünger die Bannbulle verbrannt hatte und dieſe Tat
bekannt wurde, fielen ihm, ſo ſchreibt der alte, große Kirchenhtſtoriker

Haſe, alle kühnen Herzen zu, in allen Ständen und Teilen ſeines Volks.
Man M ich damals weit und breit nach Entſchiedenheit und Ent
ſchloſſenheit, nach Mannesmut und Charakter, nach Gewiſſensſtärke und
W rrit Boe Wir müſſen uns nur klar machen: welcher Wahr
heitsmut, welche Selbſtverleugnung, welche Willenskraft damals zu
ſolcher Tat Wir dürfen die an ſich geſchichtlich gewiß richtigee
Talſache nicht allzu einſeitig würdigen, daß Martin Luther eben der
Mann ſeiner Zeit war und eigentlich nur ausſprach, was alle Welt
dachte. So einfach liegen die Dinge nicht und liegen ſie nie. Die Zeit

W

war erſüllt, aber es war auch der Mann da, der ſle zur Erfüllung
bringen konnte. Und der iſt nicht immer da. Hier war er in ſtiller
Mönchsklauſe herangereiſt. Jm entſcheidenden ſeeliſchen Ringen war
er zum Entdecker auf dem Feld des Glaubens und der Religion ge
worden, zunächſt für ſich ſelbſt, dann auch für die ihm Anvertrauten.
Aus der Einſamkeit trat er hergus, ein ganzer Mann, auf den öffent-
lichen Schauplatz und wurde der Tatenbringer für ſein Volk und für
die Welt.

„Das eigentlich einzige und tlefſte Thema der Welt und Menſchen
geſchichte“, ſagt Goethe, „dem alle übrigen untergeordnet ſind, bleibt der
Konflikt des Unglaubens und des Glaubens Alle Epochen, in
welcher der Glaube herrſcht, unter welcher Geſtalt er auch wolle,
ſind glänzend, herzerhebend und fruchtbar i Mit und Nach
welt. Alle Epochen dagegen, in welchen der Unglaube, in welcher
Form es ſei, einen kümmerlichen Sieg behauptet, und wenn ſie auch
elnen Augenblick mit einem Scheinglanz prahlen Scerh verſchwanden
vor der Nachwelt, weil ſich niemand gern mit der Erkenntnis des Un
fruchtbaren abquälen mag.

Das iſt geeg für damals und für heute. Martin Luther war ein
Mann des Glaubens, er hat den ihm beſchiedenen Konflikt durchge
kämpfſt, und unendliche Früchtbarkeit iſt für die Nachwelt von ſeiner
großen Geiſtestat der Reſormation ausgegangen. Unſere Zeit tapptvlel zu lange und viel zu tief im Unglauben, in Halkloſigkeit, Seichtheit
und ſittlicher Verantwortungsloſigkeit, als daß ſie ſich leicht empor
arbeiten könnte. Sie hat den Mut nicht, die ihr beſchiedenen Konflikt
ſtoffe durchzukämpfen, ſie geht den Entſcheidungen aus dem Wege. Das
iſt ihr Mangel. Erſt wenn ſie ſich wieder mit Luther neu erfüllt, wenn
ſie erkennt und Ernſt mit der Erkenntnis macht, daß auch unſer Ringen
im Grunde nicht ſo ſehr um materielle Güter als um ſittliche und
geiſtige Jdeen und Jdeale Feht erſt dann wird es wieder beſſer werden.
Dann wird auch uns die Zeit ſich erfüllen und der Mann erſtehen, der
wie einſt Dr. Martinus den Kampf durchkämpft und beſteht.

e

Wie Luther vor 400 Jahren die Bannbulle verbrannte.
(10. Dezember 1520.)

Auf hohem Throne ſitzet
Der Papſt in ſtolzer Pracht
Sein dunkles Auge blitzet
Wie Wetterſtrahl der Nacht.
Nun ſteht er auf vom Stühle
Und rufet zornentflammt:
So ſei zum Höllenpfuhle,
u toller Mönch, verdammt!

Des Bannes Donnerwetter
Zerſchlag dein ſchuldig Haupt!

Du arger Aufruhrhetzer,
Du Peſt der Chriſtenheit,
Vermaledeiter Letzer,
So ſel vermaledeit!

Das Urteil iſt geſprochen
Vollzogen iſt der Bann.
Wie mag das Herz dir pochen,
Du kühner deutſcher Mann!
Wohl hat t Herz geſchlagen
Als ihm die Kunde kam;
Doch ſchlug es nicht vor Zagen:
Es ſchlug vor Zorn und Scham.
Und wie das Roß, wenn's länger
Den Stgachel nicht erträgt,
Den ungeſtümen Dränger
Zuletzt zu Boden ſchlägt,
So warf er kühn vom Nacken
Sein Joch voll Zornesmut.
Die Bulle hieß er packen
Und werſen in die Glut
Auf freiem Platz ins Feuer
Warf ſ- Martini Hand.
Er rief: „Du Ungeheuer,
So freſſe dich der Brand
Du haſt dich frech vermeſſen,
Zu läſtern Gottes WortDrum ſoll dich Feuer freſſen,
Das lodert fort und fort.“

Und was der Papſt geſchrieben,
Das ward der Flamme Raub,
Und übrig iſt nuc blieben
Ein winzig Häuflein Staub
Jedoch Martini Feuer,
Das brennt noch immerdar
Es leuchtet ſtets in neuer
Verjüngung hell und klar.

Adolf Schults (1820 1888)
r

Zur 400. Lutherfeier in Wittenberg
am 10. Dezember läßt die Stadt Wittenberg beſonderes Note l d mit dem Datum des Jubeltages herſtellen, n der Rückſeite

es Scheines findet ſich das Wort Luthers: Ich hab einmal des
Papſtes Dekret zu Wittenberg verbrennet und ich wollts wohl noch ein
mal verbrennen.“ Darunter das Bild Luthers von Lucas Crangch aus

Ver Strahl dein Herz zerſchmetter,Das meinem Wort nicht glaubt! dem Jahre 1520 und ſein Wappen. Der neue 50 Pfennigſchein durftebald ein wertvolles Sammeloblekt werden Plenntaſch
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Vollkangkifation der Stadt Merſeburg wird der Vomhundertſaß des

Rechnungsjahr 1920 anſ 8 Prozent feſtgeſetzt.

2 Prozent des Nuhung
S

gegen

in Verhanblung getreten,

ordentlichen Rechnung zur Verfügung der ſtädtiſchen Körperſchaften

Kloſtergebäude Ober Altenburg iſt eine Jugendwanderherberge ein

WBule; le Lihrer dieſen ſind wohl ſämtlich evangeliſch eſen.
e kann ſich das ändern. Daß aber auch jetzt ſchon dem

ehrür S )wierigkeiten entſtehen können beweiſt ein Fall an unſerer
Mittelſchule: ein Diſſidentenkind weigerte ſich, im Geſangsunterricht
einen Choral mitzuſingen, troßdem der Lehrer in der entgegen
kommendſten Weiſe dem Knaben klar zu machen ſuchte, daß es ſich
r um die Melodie handelel Wenn alſo das Flugblatt ſagt, daß
in der Simultanſchule fortan kein geiſtliches evangeliſches Lied ge
ſungen werden darf uſw. ſo iſt das zutreffend.

5. Herr Koerlin hebt wiederholt ſcharf tadelnd hervor, daß das
nſeres Wiſſens geſchieht das beilugblatt keinen Verfaſſer nennt.

e auch ſonſt nicht. Daß dasſelbe vom „Deutſchen Bund für
ri tlich- evangeliſche Erziehung in Haus und Schule ausgeht, ſteht
g klar und deutlich darin. Den Verfaſſer kenne ich nicht, aber ſeine
eſtyeburgen ſind auch die unſeren

Herr Koerlin ſchließt ſeinen Artikel mit einem Zitat aus Dieſter
t Ob es geſchmackvoll war, dieſes fanatiſche Wort, in welchem den
Anhängern einer von der des Verfaſſers abweichenden ehe An
chauung als Strafe „Galgen und Rad gewünſcht wird, in
e ſe m Zuſammenhang anzuführen, überlaſſen wir getroſt dem Ur-

teil jedes gerecht und duldſam denkenden Leſers! Wir Verbreiter des
angegriffenen Flugblattes werden uns wahrlich durch ſolche Drohungen
nicht einſchüchtern laſſen! Wir vertreten oſfen und ehrlich unſere ab
weichende Meinung, und man glaube uns doch, daß wir das aus
innerſter Uberzeugung und nach reiflicher Überlegung tun! Wir bitten
alle, die mit uns nicht übereinſtimmen, um weiter nichts, als daß man
uns das Recht gewähre für das, was uns richtig und nötig ſcheint,
auch fernerhin einzutretenl Nicht was wir getan haben, bedrückt uns
S e treten wir freudig ein T ſondern nur das eine iſt uns ſchmerz
lich, daß in unſerer ernſten Zeit, da hohe gemeinſame Kulturgüter
e bedroht ſind, gegen unſere Arbeit für die evangeliſche Schule
o ſcharfe und verletzende Worte gebraucht worden ſind, von einer

Seite von der wir es nicht erwartet hatten!
Weitere Heitungspolemik lehnen wir als unfruchtbar ab.

Paſtor Wuttke,

Aus der Gtadtverwaltung.
Der am Montag den 18. Dezember, abends 6 Uhr, im Sitzungs

ſagle bes alten Rathauſes ſlattfindenden Sitzung der Sladtberordneten
berſanemlung liegen nachfolgende Beſchlüſſe des Magiſtrats zur Ve
ſchlußfaſſung vor:

Elektriſche Lampen für verſchiedene Schulen.
Der Magiſtrat richtet an die Stadlverordnetenverſammlung den

Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen
r Anbringung von je einer elektriſchen Lampe im Hofe ber

Alkenburger Schule und des Fortbilvungsſchulgrundſtückes Karlſtraße

e n ne e en auf zuſammen 625gus dem Aufſatz der Außervrdentlichen Rechnung „Zur Verfügung derſtabtiſchen Körperſchaften bewilligt n e
DSDegründun v Der Hof ber Altenburger Schule iſt ohne Be

leuchtung, wodurch die in den Abendſtunden aus und eingehenden
Fortbildungsſchüler durch die dort vorhandenen Stufen gefährdet wer
den können Um Schadenerſatanſprüche gegen die Stadt zu vermeiden,
ſoll dort eine elektriſche Lampe eingerichtet werden, deren in vrichtungs-
koſten auf 8765 A feſtgeſeht ſind.

Jm Hofe des Grundſtds Karlſtraße Nr. 4 iſt ebenſalls eine
Lampe notwendig, da die Fortbildungsſchüler ſonſt auf dem völlig
dunklen ehe nicht zurechtfinden können, wenn ſie die Bedürfnis
anſtalt aufſuchen wollen, was zu allerhand Unzuträglichkeiten geführt
hat. Die Koſten hierfür betragen 200

Erhöhung der Kanalbennungsgebühren von 2 auf 9 Prozent und
Erhöhung des Mietszuſchlages.

Der Magiſtrat richtet an die Stadtverordnetenverſammlung den
Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen:

Gemäh Punkt 8 der Ortsſatung und Gebührenordnung für die

Nutungswertes für die Erhebung der Kanglbenuhungsgebühr für das

Begründung Für vbas Rechnungsjahr 1919 war ſie nach
igsſwertes erhoben worden. S

e e e e e des Anwachſens8aben, insbeſondere der Steigerung a ih die Ausgaben e iſation auf 218
88374 Voranſchlag für 1919, alſo 119 125 mehr.

An Einnnahmen ſtehen dieſen Ausgaben gegenüber:

ne, die

a) Kanalbenutzungsgebühr von der Tiefbauverwaltung 40 000

b Rückeinnahmen 739o rbeiten für Rechnung Dritter 100a) Jnsgemein d e 50zuſammen: 40 889
Ungedeckt ſind daher 177 111 die durch Erhebung der Kanal

benuhungsgebühr aufgebracht werden müſſen. Wenn 2 Prozent des
Nutzungswertes 17279 erbringen, ſo erbringt 1 Prozent 28 636,50
Um ben Fehlbetrag in Höhe von 177 111 auszugleichen, muß dem
nach eine Erhöhung der Kanalbenutzungsgebihr don 2 Prozent auf
8 Prozent vorgenommen werden. Gleichzeitig hat der Magiſtrat be
ſchloſſen, es bei der bisherigen Ortsſahung zu belaſſen, wonach die
Kanalgebühren vom Hauseigentümer getragen werden müſſen.
Auf der nderen Seife hat er aber ſich der Einſicht nicht verſchließen
können, daß dieſe erhöhten Gebühren in den den Hauseigentümern jetzt
zugeſtandenen Mietserhöhungen von 25 Prozent über den Stand von
1914 hinaus, nicht mit einbegriffen ſein können und daß unbedingt
eine entſprechende Erhöhung des Mietszuſchlags den
Hauseigentümern zugeſtanden werden muß dergeſtalt, baß der den
Hauseigentümern gegenwärtig zuſtehende und ohne Rückſicht auf die
jetzt notwendige Erhöhung der Kanglbenutzungsgebühr bemeſſene
e es von 25 Prozent auf die Mieten von 1914 entſprechend

erhöht wird.
Der Magiſtrat iſt unter Bezungnahme auf die ſo geſchaffene Sachlage auch bereits mit dem Vorſenre des hieſigen Hausbeſitzervereins

i der den im vorſtehenden niedergelegten
Standpunkt des Magiſtrats auch grundſätzlich für richtig anerkannt
at. Es wird Sache des Magiſtrats ſein, ſeinerſeits dafür zu ſorgen,
aß ein Beſchluß des Mietseinigungsamtes auf Genehmigung eines

entſprechenden Mietszuſchlages von dem zuſtändigen Prüfungsausſchuß
bei der hieſigen Regierung nicht beanſtandet wird. Ein entſprechender
Antrag des Hausbeſitzervereins liegt dem Mietseinigungsamt be
reits vor.

Ein Lagerbuch über den ſtädtiſchen Grundbeſitz.
Der Magiſtrat richtet an die Stadtverorbnelenverſammlung den

Ankrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen:
Der Aufſtellung eines Lagerbuches ber den ſtädtiſchen Grund

beſttz durch das Vermeſſungsamt wird zugeſtimmt.
Die Koſten bis zur Höhe von 2000 zur Beſchaffung der Ein

banddecken und Vordrucke werden aus dem Anſatz der anßerordentlichen
Rechnung für Mehransgaben ver ordentlichen Rechnung von 400 000
bewilligt als Ausgabezugang bei Teil II Ziffer 2 der Abteilung C (Ver
meſſungsamt) bes Haushaltsplanes der Banverwaltung.

Begrünbung: Nach den Beſtimmungen der Städteordnung
müſſen die Gemeinden ein Lagerbuch über bas Gemeindevermögen
führen. An die Aufſtellung eines derartigen Werkes konnte die Stadt
perwaltung erſt nach Einrichtung des Stadtvermeſſungsamtes gehen.
Das Stadtvermeſſungsamt hat nach ſeiner gleichzeitigen Ausgeſtaltung
zum Liegenſchaftsamt die Vorarbeiten zur Aufſtellung des Lagerbuches
nunmehr ſoweit abgeſchloſſen, daß die Ubertragunſg der Ergebniſſe
dieſer Arbeiten in die vom ſtädtiſchen Vermeſſungsamt entworfenen
Vordrucke erfolgen kann. Dieſe Vordrucke ſollen, um die ſchwierige
regelmäßige Fortführung des Werkes möglichſt überſichtlich und prak
tiſch bewerkſtelligen t er in Form der ſogenannten Loß-Blätter

ücher zuſammengeſtellt werden.S Du die e notwendige Beſchaffung dieſer Vücher und
Vordrucke iſt eine einmalige Ausgabe in Höhe von rund 2000 A er-
ſörderlich, für die im Hanshaltsplan des Vermeſſungsamtes (Ab
teilung der Bauverwaltung) Mittel nicht mehr zur Verfügung ſtehen.

Schornſtein-Einban im Jugenbheim Ober-Altenburg.
Der Magiſtrat richtet an die Stadtverordnetenverſammlung den

Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen:
Für den Einbau von Schornſteinen in das Jugendheim im Kloſter

Ober Altenburg werden 4000 aus dem Ansgabe-Anſatz der Außer

bewilligt. rnBegründung: Jn dem dem Verein für Jugendpflege gehörigen

ichtet ine Wohn ür eine smeiſt ingerichteterichtet und es ſoll eine Wohnung für einen Hausmeiſter eingerichLorden Weiter ſollen dorthin die ſo unbedingt notwendigen Jugend

werkſtätten verlegt werben. Der Verein zur Förderung der Jugend
pflege hat die Jugendherberge mit erheblichen Koſten für Betten,
Abortanlage, Waſſerleitung, elektriſche Anlage mit rund 8000 ein
gerichtet und bittet, daß ihm zur Heizbarmachung der Räume Mittel
zum Einbau von Schornſteinen zur Verfügung geſtellt werden. Zur
Verbilligung der Anlage haben ſich die an den Werkſtätten und der
Herberge beteiligten jungen Leute die ja ohne Rückſicht auf ihre poli
tiſche Geſinnung dort ſich betätigen können, zu perſönlichen Hand
langerdienſten bereit erklärt, ſo daß die entſlehenden Koſten, beſonders
für Material, vom Stadtbauamt auf 4000 geſchäht ſind. Der
Magiſtrat glaubt, daß auch die Stadt hierzu beitragen muß und dieſe
ungedeckten Koſten übernehmen kann; einmal deswegen weil dann dort
im Kloſter eine Wohnung für den Hausmeiſter geſchaffen wird, a
dadurch die Wohnungsnot gemildert wird und die Stadt ſelbſt nicht
in der Lage wäre, für einen Zuſchuß von nur 4000 eine Wohnung
zu ſchaffen, dann aber auch, weil beſonders durch die Einrichtung der
Jugendwerkſtätten und durch die Wanderherberge zur körperlichen und
der Erküchtigung der Jugend manches geleiſtel werden kann. Jn
er Jugendherberge finden die jugendlichen Wanderer, welche beſonders

von Sachſen herkommend, nach Thüringen gehen, gute und billige
Aufnahme, während ſie ſonſt in Merſeburg wohl kaum, zum minde
ſtens nicht zu erſchwinglichen Preiſen zur Nacht Unterkommen finden
können. Gerade ſolche Jugendherbergen ſollen über gang Deutſchland
erſtrebt werden, und es iſt nur dankenswert, daß hier dieſe Herberge
ohne weſentliche Koſten der Stadt eingerichtet worden iſt.

9500 Mark Kartoffelbeihilfe für ſtädtiſches Perſonal,
Der Magiſtrat richtet an die Stabdtverordnetenverſammlung den

Antrag, folgenden Beſchluß ſaſſen zu wollen:
Der auf die Stadt als Arbeitgeber für ihre Beamten, Angeſtellten

und Arbeiter entfallende Anteil zur Verbilligung der Kartoſfelver
ſorgung in Höhe von rund 9500 wird aus dem Anſatz der Außer
e Rechnung „Zur Verfügung der ſtädtiſchen Behörden“ be
willigt.

Begründung Wie ja allgemein bekannt iſt, iſt durch die
Kreisverwaltung ein Weg zur Verbilligung der Kartoffelbelieſerung
der Stadt Merſeburg dahin gefunden, daß die Landwirte, entſprechend
der Größe ihrer bewirtſchafteken Fläche, Kartoffelmengen zum er
wähnten Preiſe von 15 A je Zenlner, oder falls ſie dies in Natur
nicht mehr können den entſprechenden Preisunterſchied in bar in eine
Ausgleichskaſſe zahlen und die Arbeitgeber einen baren Zuſchuß von
20 Auf dieſe Weiſe ſoll erreicht werden, daß die Kartoffelver
e für die Stadt Merſeburg derartig verbilligt wird, daß ſtatt

es vom Reiche feſtgeſetzten Preiſes im Großhandel nicht 32,75
ſondern ein ſolcher von 96 maßgebend ſei. Dazu kommen natürlich
noch Zwiſchenzuſchläge für Abfuhr, Verteilung im Kleinhandel. Dieſe
Zuſchläge würden natürlich aber auch auf den hohen Preis zukommen ſein.

Die Stadt als Arbeitgeber hat ſelbſtverſtändlich auch ein dringen
des Intereſſe daran, daß die Kartoffelpreiſe in der Stadt möglichſt
gering gehalten werden, und ſie muß daher nach Anſicht des Magi
ſtrats, wenn anch eine rechtliche Verpflichtung dazu nicht vorliegt,
ihrerſeits dasſelbe tun, was von einem Privatarbeitgeber verlangt
wird, nämlich für ihre Arbeitnehmer, Beamte, Angeſtellte und Ar-
beiter, den Zuſchuß von 20 A je Kopf in die Ausgleichskaſſe zahlen
Dabei wird natürlich angenommen, daß, wenn etwa der Betrag nicht
voll gebraucht werden ſollte, der Überſchußbetrag nicht etwa dem Kreiſe
verbleibt, ſondern im entſprechenden Verhältnis an diejenigen zurück
fließt, die in die Kaſſe eingezahlt haben, zum mindeſtens aber die

jenigen, die derartige große Beträge abgeführt haben, wie es bei der
Stadt der Fall ſein wird. Die Zahl der Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter der Stadt beträgt 465. Die danach benötigle Summe von9300 würde dementſprechend an die Ausgleichskaſſe abzuführen ſein.

Da vies eine Ausgabe dagſtellt, die bei Aufſtellung des Haus
haltsplanes nicht berückſichtigt war, wird vorgeſchlagen, ſie aus dem
Ausgabe Anſaß der Außerordenklichen Rechnung „Zur Verfügung der
Fädtiſchen Körperſchaflen“ zu entnehmen, wo zurzeit noch rund 50 000
Mark zur Verfügung ſtehen

77 400 Mark Mehrbedarf für die Kohlenbeſchaffung 1920.
Der Magiſtrat beſchließt:
a) Der Mehrbedarf von 77 409 für die Kohlenbeſchaffung für

den Bedarf für 1920 wird als Ausgabe- Zugang bei den einzelnen An
ſätzen der fraglichen Haushaltspläne gemäß anliegender Aufſtellung
bewilligt und ſoll aus Anſatz von 400 900 K der Anußerordentlichenen n e be Nechnungen ſur Mehrbedarf der ordentlichen Rechnungen ſevent ertte
b Gleichzeitig wird zugeſtimmt, daß die für die mehrangelieferten
Kohlen gemäß Auſſtellung erforderlichen 91 000 vorſchuß weiſe an
zuweiſen und auf die nächſten Haushaltsſahre zu verrechnen ſind.

„Begründung: Die Erhöhung der Kohlenpreiſe gegenüber der
Zeit, in der der Haushaltsplan aufgeſtellt wurde macht die Mehr
gusgabe, wie ſie aus anliegender Auſſtellung erſichtlich iſt, nötig.
Durch genaue VBerechnungen iſt der tatſächliche Bedarf jetzt von der
Bauverwaltung feſtgelegt, ſo daß einer Verſchwendung von Heizſtofſen
tunlichſt vorgebeugt iſt.

500 für die deutſche Heilanſtalt in Davos.
Der Magiſtrat beſchließt:
Der deutſchen Heilanſtalt in Davos wird eine einmalige Zuwen-

dung von 500 aus dem Ausgabeganſatz der Allgemeinen Verwaltung
e von Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung“
ewilligt.

Begründung: Die deutſche Heilſtätte in Davos, eine reichs
deutſche Einrichtung zur Heilung reichsdeutſcher Lungenkranker in Da
vos, iſt in der Hauptſache durch frelwillige Beiträge unterhalten. Auch
die Stadt Merſeburg leiſtele einen ſolchen von ſährlich 50 Wie ſich
gus den Anlagen dieſes Antrages ergibt, iſt die Tätigkeit dieſer Heil
ſlätte eine außerordentlich umfangreiche und ſegenbringende. Das Haus
wird, wie ein Mitglied des Magiſtrats aus eigener Anſchauung weiß,
mit velnlichſter Sauberkeit als Muſteranſtalt geſührt. Durch die Ver
ſchlechterung unſerer Valuta erhalten ſelbſtverſtändlich die der Anſtalt
aus Deutſchkand en Mittel weit geringeren Wert in der
Schweiß als früher, deshalb iſt die Heilſtätte in Schulden geraken und
wendet ſich mit elnem Hilſeruf auch an die Städte des Deutſchen
Reiches, um dieſen Vorſchuß decken zu können.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, in Anerkennung des wirklich r
förderungswerten Hweckes der Heilſtätte und der der eitigen Notlage
einen einmaligen Beilrag von 500 zu gewähren un bitktet um Zu
ſkimmung zu dieſem Beſchluß

Erhöhung des Stationsgeldes der Krankenſchweſtern.
Der Magiſtrat beſchließt.

dem Antrage des EliſabethDiakoniſſen und Krankenhauſes in Berlin
zu entſprechen und das Stationsgeld der beiden im Alters- und Andregs
helnt eingeſtellten Schweſtern vom 1. Januar 1921 ab auf je 1200
jährlich zu erhöhen die im Haushaltsplan für 1920 entſtehenden Mehr
koſten bei dem Alters und Andregsheim mit je 50 zuſammen
100 aus Teil V Ziffer 2a der außerordentlichen Rechnung zu be
willigen.

Zur Begründung nimmt der Magiſtrat Bezug auf die Aus
führungen in hem Geſuch des EllſabethDiatoniſſen- und Krankenhauſes
vom 20. September d. J.

Wetterwarte.
B. W. am 10. 12. Teils heiteres, teils nebliges, trockenes, vor

wiegend etwas költeres Wetter. 11. 12.: Ziemlich heiteres, trockenes
Wetter mit mäßhigem Froſt.

t. Lützkendorf, 9. Dez. Am Sonntag morgen ſtürzte ſich ein 21-
jähriges Mädchen, ehemalige Krankenpſlegerin, in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht aus der erſten Etage beim Buchhalter Sch., bei dem ſie ſich
beſuchsweiſe aufhielt. Der Grund mag in Schwermut zu ſuchen ſein
da das junge Mädchen Waiſe war und ihr Bruder, welcher augen
blicklich in Deutſchland weilte, ihr kundgegeben hatte, daß er wieder
ins Ausland zurückkehren wolle. Das junge Mädchen wurde von
vorübergehenden Paſſanten ſchwerverletzt in die Wohnung getragen.
Am anderen Tage erlag ſie ihren ſchweren Verletzungen

t. Geiſelröhlitz, 9. Dez. Am Sonntag abend fand im hieſigen Gaſt
hofe unter dem Vorſitz des Kreistierarztes Friedrichs eine ſehr gut
beſuchte Verſammlung ſtalt, worin beſchloſſen wurde, eine Ver
ſicherung der Schweine duf Gegenſeiltigkeit zu grün-
den. Die Verſammlung wurde durch den ſtellvertretenden Amtsvor-
ſteher Julich, Neumark, eröffnet, welcher nach Begrüßung der zahl
reich erſchienen en Jntereſſenten den Vorſitz Kreistierarzt Friedrichs
übertrug. Kreistierarzt Friedrichs legte den Beſuchern die Gründe
und Vorteile einer Verſicherung eingehend auseinander Namentlich
wurde hierbei ins Auge gefaßt, daß der ſo verheerend unter den
Schweinen aufgetretene Schweinerotlauf energiſch bekämpft werden
müßte und dieſes könne am beſten durch einmütiges Zuſammenwirken

der Schweinehalter erreicht werden. Da der Vexein erſt lehengſähig
gemacht werden muß, wurde beſchloſſen, eine zunächſt hoch erſcheinende
Verſicherungsprämie von 30 einzuzahlen. Für entſtehende Lerluſte
wurde eine Entſchädigung von 250 pro Zentner Lebendgewicht feſt
gelegt. Die bis 1. Jannar 1921 beigetretenen Mitglieder ſind von
einem beſonderen Eintrittsgeld entbunden, ſpäter Hinzutretende zahlen
als Beitriktsgeld 5 A. Auch ſind in den 80 Prämie die Jmpfungs
koſten gegen Schweinrotlauf eingeſchloſſen, ſo daß ſich die eigentliche
Verſicherüngsprämie auf etwa 15 ſtellen würde. Die Ausführungen
des Kreistierarztes fanden den Beifall aller Anweſenden und es er
klärte ſich der größte Teil der Anweſenden bereit, der neugegründeten
Verſicherung beizutreten. Kreistierarzt Friedrichs ſchloß ſeine Aus
führungen mit den Wunſche, daß die neugegründete Verſicherung
weiteren Anklang unter der hieſigen Bevölkerung finden möge Bei
der folgenden Vorſtandswahl wurden folgende Herren gewählt Zum
erſten Vorſitzenden ſtellv. Amtsvorſteher Julich, Neumark, zum
ſtellv. Vorſitzenden Bahnbeamter Urban Lützkendorf, zum Schrift
führer Julius Böhm, Neumgrk, zum Rechnungsſührer Kaufmann
Artus, Lühkendorf, zum Kaſſierer und ſonſtigen VerkrauensmannFleiſchbeſchauer Hohmann, Crumpa. Nach dem Schlußwort des neu
gewählten erſten Vorſitzenden trennten ſich die Verſammlungsbefucher.

S Schkeuditz, O. Dez. Die Maurerfrau Berlha Scheibe geb. Möbius
in Papitz hat beantragt, ihren Mann den verſchollenen Maurer Wil
helin Paul Scheibe, geb. am 5. Juli 1876 zu Ennewiß, zuletzt wohn
haft in Papitz, für tot zu erklären Alle, welche Auskunft über Leben
oder Tod des Verſcholleſten zu erteilen vermögen, können ſpäteſtens im
Aufgebotstermin an 15. Januar 1921 dem Gericht in Schkeudiß An
zeige machen. Zur Warnung ſei ſolgendes Erlebnis eines Geſener der zur Abfuhr von Kohle nach Gröbers- Bruckdorf
fuhr, mitgetellt. Derſelbe paſſterte morgens um 3 Uhr den Roßberg auf
der Halle-- Leipziger Landſtraße, als n aus dem ſtarken Nebel
und der Finſternis ein Mann wahrſcheinlich aus dem Straßengraben
vorbeihuſchte und Anſtalt machte, von hinten auf den Wagen zu ſteigen.
Auf dem Wagen ſaß aber wegen der ſpeziell auf dieſer Landſtraße herr
ſchenden unſicheren Verhältniſſe noch ein Vegleltmann, der den Kerl mit
einem Knüppel etwas unſanft auf die Hände ſchlug, ſo daß er in der
Dunkelheit wieder verſchwand. Was paſſiert wäre, wenn der Wagen
ſicht mit zwei Mann beſetzt war, läßt ſich leicht denken, Straßenrauv
wäre noch das Wenigſte geweſen.

Mücheln und Umgegend.
F. Querfurt, 9. Dez. Wie mitgeteilt wird, ſollen zurzeit falſch e

59- Markſchelne hier im Umlauf ſein. Es ſoll ſich bei den Falſi
fikaten um die grünen Reichsbanknoten mit dem Frauenkopf hande n,
welche aus ſtärkerem Papier hergeſtellt Auf der Rückſeite fehlt
die Faſerung. Vor einer Familie Schulz, die hier und in ver
ſchiedenen Orten der Umgegend die Einwohner auſſuchte und unter der
Angabe, eine Flüchtlingsſamilie aus Poſen zu ſein, um Almoſen bittet,
ſei dringend gewarnt, da die Angaben nicht den Vatſachen entſprechen

Turnen Spiel Sport.
„Für die Oberſchleſier Grenzſpende“

gute am kommenden Sonntag, wie bereits mitgeteilt, auf dem
B. f. L.-Sportplatz ein Fußballwettſpiel ſtatt. Dasſelbe wird

vom Saglegau im V. M. B. V. veranſtaltet. Die Liga- Mannſchaft des
hieſigen V. L. wird ſich einer Auswahlmannſchaft, welche aus Spie-
lern der erſtklaſſigen Vereine von Halle und Merſeburg zuſammen
rn iſt. gegenüberſtellen. Von den erſtklaſſigen Vereinen Merſe

urgs nehmen folgende Spieler daran teil. Franke, Wuttte (Hohen
zollern), Demann, Heidel (Preußen). Leider ſind einige der beſten
„Erſtklaſfigen“, u. a. Schmeißer und Klein von Hohen ollern, verhindert, an dem Spiel teilzunehmen. Das Spiel, welches hei dem
ſportliebenden Publikum ſicher das größte Intereſſe erwecken wird und
auf deſſen Ausgang man wohl ſehr geſpannt ſein darſ, hat inſofern noch
eine beſondere ſportliche Bedeutung, als das Ergebnis zeigen wird, in
welchem Stärkeverhältnis „Liga“ Und „I. Klaſſe zu einander ſtehen.
Beginn des Spieles nachmittags 3 Uhr.

Amtliche

Pünkte) s 128 W. O. Bor. III Pr. H. I 5 98 IV. 2 0,6 P Wa. V B. f. Le M. V h V B. f. L. 2 129 W.T Strafen Hoh.-M. 5 I26 W. O. am 8. 10. 20), Ep.- V. 95-
Halle 10. 128 W. O. am 21. 11. 20), A. K. W. Mücheln 10 X
ſ. 28 am 21. 20). Spöre erxgebmiſſe: 8. 10. 20:Eintr.Cr. T A. K. W. 123; 10. 10. 20: Reidebg. ISEintr.Cr. I
8 0; Sp. -Cl.-Mü. T-- A. K. W. 13 1. 17. 10. 20: Sp. Cl. Mü 1
gegen Eintr -Cr. 1.7:0, Sp. -Cl.-Mü. II- Reibdebg. I 2 2, Hohl M. IV.
gegen Sp.-Cl.-Mü. i 0. 24. 10. 20. Wa. n III 5-0,Vorw.-K Sp. -Mü. Im 2:4 2. II. 20: Reidebg. II. K. W. I

2. Wir machen die Spielführer und Schiedsrichter der Vereine
wiederholt darauf aufmerkſam, daß die Spieler auſ dem Spielbericht
mit Vor und Zunamen aufzuführen ſind. Das häufige Fehlen
der Vornamen werden wir in Zukunſt beſtrafen. Es iſt in letzter
Zeit recht oft vorgekommen, daß Spieler ohne Grund und ohne ſich
beim Schiedsrichter abzumelden, das Spielfeld verlaſſen haben. Der
artiges unſportliches Benehmen werden wir in Zukunft beſtrafen und
bitten die Schiedsrichter in vorkommenden Fällen um einen ent
ſprechenden Vermerk auf dem Spielbericht.

S Die mitteldeutſchen leichtathletiſchen Meiſterſchaften in Erfurt.
Der Leichtathletikansſchuß des Verbandes mitteldeutſcher Ballſpiel
vereine beabſichtigt feſne Meiſterſchaften am 7. Auguſt nächſten Jahres
auf dem Sportplatz des Sportklubs Erfurt anszutragen.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine folgenſchwere Exploſion.

Höchſt, 9. Dez. Geſtern nachmittag erfolgte in einem Speztal
betrieb der Höchſter Farbwerke eine folgenſchwere Exploſivn, bei der
fünf Arbeiter den Tod fanden und ſechs ſchwer verletzt wurden. Troh
großer Beſchädigungen kann der Betrieb aufrecht erhalten werden.

Selbſtmord im De Zug.
Hamburg, 8. Dez. Jm Abort eines in Altvng eingetroffenen

Berliner D. Zuges wurde ein etwa 50fähriger Mann erhängt auf
gefunden. Das Taſchentuch des CErhängten war H. C. gezeichnet, die
Stiefel trugen den Namen H. Cloſtermann.

Ein durch Branub zerſtörtes Elektrowerk.
Salzburg, 8. Dez. Jn Salzburg entſtand in den Elektro

werken des Kupſerbergwerks Mühlbach wahrſcheinlich inſolge Kurz
ſchluſſes ein Brand, der die Erdgasbereitungsanlage nahezu gänzlich
zerſtörte. Ungefähr 200 Perſonen dürften arbeitslos werden.

Aufhebung der Spielhölle in Mongco.
rich 8. Dez. Wie der „Corriere della Sera“ meldet, be

abſichtigt der Fürſt von Monagco die Spielhölle von Monte Carlo auf
zuheben, ſobald die wirtſchaftliche Santerung des Fürſtentums durch
geführt iſt. Es wirb eine großzügige Errichtung von Kurhänuſern und
Babeanlagen geplant; auch werden Vorbereitungen getroffen, um Mo
naco zu einem internationalen Kur und Kongreßzentrum auszubauen.

Gerettete ventſche Seeleute
London 8. Dez. Weſtminſter Gazette in London meldet, daß

der Kapitän und die fünf Mann Beſahung des deutſchen Schoners
„Hugo Peters“, ver, mit einer Salzladung von Hamburg nachs Jvswich
unterwegs, während des Sturmes am Sonnkeig leck wurde und von der
Beſatzung verlaſſen werden mußte, von einem engliſchen Schiff auf
genommen und in Lowestoſt gelandet worden ſind.

Vriefkaſten der 6chriftleitung.
S. M. Nach der beſtehenden Polizeiverordnung iſt der d us

wirt verpflichtet, die Beleuchtung von Hausflur und Treppen ſelbſt zu
ſtellen, wenn keine anderen Vereinbarungen getroffen worden ſind.
Wird das Haus aber bei eintretender Dunkelheit ſofort oder regel-
mäßig von dieſem abgeſchloſſen, ſo hat er keine Haſtpflicht für Schaden,
die durch Nichtbeleuchtung entſtehen.

e e
Verant wortlich

für den politiſchen Teil Franz Rößner, für Proving, Lokales uſw. Vhilippo Schmitt,
für Anzeigen und Reklameteil Franz G o m in ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Lauhacher Straße 33
Druck und Verlag der Firma T Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Anzeigen.
Fr die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

e

h äääFür die uns anläßlich
unſerer Hochzeit darbrochen Gratulationen und

Geſchenke danken wir
u

Tragarth, im Dez. 1920.Ernſt Tietze und Frau
Martha geb. Beiner.

h

Freiw. Auktion.
Sonnabend, den 11. d. Mvorm. 10 Uhr, werde ich im

Gaſthof zum „Thüringer Hof“,
hier öffentlich mein bietend gegen
Barzahlung verſteigern:

3 Pferde 7 u. 8 fähr. br
Hidenburger verſchiedene n
Kummete und Geſchirrteile,
ſowie 1 So a, mehr. Bettſtellenm. M., Federbetten, 1 ovalen

Tiſch, T Garderobenſtänder,
1 Ladentiſch, 1 Regal,
2 Kinderpulte, 1 eiſ. Wein

ſchrank 1 Waſchmaſchine, 2
Herrenfahrräder, mehr. Paar
Schuhe, Kleidungsſtücke und
verſch. andere Wirtſchafts
gegenſtände.

Beſichtigung 1 Stunde vorher

Albert Jranke,
beeid. Auktionator.

e

Grundſtücks

Verſteigerung.
Sonntag, den T 1920,

nachm. 3 Uhr
verſteigere im Gaſthof zum
Saaltal, Groß Corbetha.
Jnh.; Albin Bartmuß, das
an e CorbethaNr. 5, mit Wohnungen,Pferdeſtall d vielen anderen

Scheune
Kl. Garten paſſend für jeden
ſelbſtändigen Handwerker, da in
allem ſehr geräumig. Bietungs
Kaution 3000 Mk. Dieſelbe kann
in Sparbuch oder in bar hinter

eine Wohnung
für Käufer wird 1. März oder

Beſichtigung
Sonntag den 12. Dezember, von

Hypothek.

Slallungen, großer

legt werden,

J. April 1921 ſrei.

hHächm. 1 Uhr an.
wenn ewünſcht, vorhanden.

einhardt, Körſchau,Anktionator u. vereid. Taxato

Es
2 junge Herren ſuchen per

bald möbliertes Zimmer.
Ang. u 2838 a. d. Exp. d. Bl.
Moöbliertes Zimmer
geſucht. Bett wird geſtellt. Ang.
unter 2853 an die Exp. d. Bl.

Junger Mann ſucht
möbl. Zimmer.

Ang. n. 2847 an die Exp. d. Bl.
Junger Herr ſucht

ein. möbl. mmer od. Schlatt.

Ang. unt. 2848 an die Exp. d.

Junger Mannfucht Schlafſtelle.
Ang. m. 2846 an die Exp. d. Bl.

Handwerker ſucht
S Cogis.

Angebote an
Förſter, Leurawerk Mo98 St. 16.

Wer gidt kinderl. Beamten
ehepaar, welches bereits 62 Jahr
getrennten Haushalt führen muß
2 Zimmer mit Küche oder

en ab.Unt E.
Tüchtie Wirtsleute ſuchen
per ſofort oder 1. Januar 1921

eine größere

Kantine
g. übernehmen. Kaution vorh.
Ang. u. 2840 an die Exp. d. Bl.

F e

Mittleres Wohnhaus
im. größ. u u. etwas Raum
Stall oder Schuppen als Niederl.,im Zentrum der Stadt, bei hoher 3
Anzahlung oder Barzahlung zu

kaufen geſucht. Angeb unter
2852 an die Exped. d. Bl.

Gebrauchte, ſaubere
felerbetten oder Federn

zum Schleußen zu kaufen geſucht.
Angebote unter 2850 an die
Exped. d. Bl.
GHulerhaltener größerer

Puppenwagen
zu Kaufen geſucht.T 2851 an die Exped. d.

9 erſtklaſſige Arbeit, billig zu verk.

91P. halb. Damenſchuhe

zu verkaufen
Lindenſtraße 19, pt. re

t

über Anzeigen, deren Auftraggeber in
der Geschaäftestelle zu erfragen sind,

werden nur am Schalter erteſſt.

J e

S fast heues Fellscheuſepferd

r ed. Bl

Gefl. Angeb.
Bl

Säuglingswage
ehraucht aber noch gut erhalten,

Angebotezu kaufen geſucht.
mit Preisangabe baldigſt an

Gehrock Anzug
(für mitilere Jigur) und

Zylinder zu verkaufen e
Halleſche Straße 61, 1 Tr.

W. Jackett
für 14-15 jährigen Jungen zu
verkaufen Sixtiberg 13

ſie

Damenſchuhe (36)
ſchwarz, neu, braun, wenig getr.

Stein, Gotthardtſtr. 41.

(Größe 36) zu verkaufen e
Große Ritterſtr. 33, 2 Tr

Nußbaum Trumean,
großer Spiegel, Prunkbſtück. billig
zu verk. Zu n in der

ehren Zuch
ſehr auterhalt Zimmer Schaukel

dazu Ringe und Brett f. 75 M.
und za. 10 m Koko läufer
a. 1 m breit, zu verkaufen

2 erf m rSpieldoſe al iope)

Ken l eines 21, 2 Tr
Guterhaltener Stuhlſchliſten
preiswert zu verkaufen

Körſten, Vorſchloß

1 Tiſch und 4 Stühle
noch qut erhalten, zu verkau en

Eiſerner Keſſel
Zu erfragen in der Exv. d. Bl.

Lawmmer-lichlspielt

Kleine Ritterstrasse
Nr. Z. Telephon 529.

Theater
Hodernbs TWeahr

Grosse Ritterstrasse
Nr.

r Programme Vom 10 bis 13 Dezember 1920

Kammer Lichtspiele Mockernes Theater

Föhn!

Luſtſpiel in 4 Akten von

Jn der Hauptrolle: 0881 0
Humor und Heiterkeit von

bis Ende.

Dramakiſcher Film in 5 Akten von
Hans Brennert und Wilhelm Rath

mit den beſiebten Darſtellern
Käthe Haack u. Hugo Flink.

Das Valntamädel!

Schönfelder und Tilly Uhl.

Hauptrolle

Sein
Detektiv

Erich
3wal d.
Anfang

Der Von der Grün leonfp!

Ein Jilmdrama in 6 Akten von
L. Heilborn Körbitz.

Leopoldine Constantin,

ſpannenden Akten mit dem berühmten
Jack Hull Helnrleh Feer.

Jn der
die beliebte Jilmkünſtlerin

letzter Trick!
und Abenteuerſilm in 5

Sonntag
Anfang 3 Uhr

Wochentags 5 Uhr

inder-Porotelung in Cen Kanmer-Lichtopielen.

Wochentags 5 Uhr!

Da Schöne Geſhnachtsgeschenn

Das gute Porträt

Pholowerketate enfarin
Prelte Atrasze B

Bitte beachten Sie meine
ausgestellten Arbeiten

J S

Sciten und

Veſtandteile
Sprechapparate

in

IInd Platten

großer Auswahl
und

nur Ia. Qualität

J für alle e
un i becher

nd Gohel

en
raturen

S in eigener
Wervlfatt.

nach Prof. Nagelſchmidt. Proſpekt

Gummibereifung u. Betten
verk. Schulze, Gr. Sixtiftr. 7.

zu verkaufen

veſere Juppeiwegen n m.

(Elektromotor mit Element
neu, Eiſenbahn mit Zubehör,
Kegel, Lat. Mag., gr. Magnet,
Theaterpuppen) zu verkaufen

Wi heimſtraße 2, 1 Tr
Hoffmeiſter, Kötzſchen 38.

12 Stück leere

krnis-Fsser
C öäääSchweizer Ziege,
tragend, zu verkaufen

89999999689
Steinſtraße 5, 1 Tr.

geben ab

kütn m Herwann Detrch,

n n
zur Zucht, 1 Jahr 2 Mon. alt,
zu verkaufen

mee Punren Lenmin der n unentgeltlich abzufahren

Geh. n vAn unſere Juſerenten

S Berg
Unter-Kriegſtedt Nr. 6

Photo-
Bedlarfsartikel

aß Weinnachts Ceschenke
empfiehlt

Adler -Drogerle, Na

Appurate

Probeheft
koſtenfrei.

Zeitſchrift f. Politik, Literatur n. Kunſt

Begründer: D. Friedrich Naumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.
Faſt 25 Jahre von Naumann geleitet, in ſeinem
Geiſte von ſeinen alten Mitarbeitern fortgeführt?
Das nationale und re Blatt der Demokratie!

S
d

S
Viertelfahres
preis 10 M.

richten wir die höfliche Bitte, unswröſere Anzeigen für die Sonnabend

Nummer bis Freitag mittag
ne zu laſſen, damit beſonderer Wert auf e

Satz gelegt werden kann und die rechtzeitige Her
ſtellung am Sonnabend nicht erſchwert wird.

Seſgaſteſtelled Meyſehurxer Korreſponden

In gerhe Anetdohl ferſg am Lack

Loden Joppen
mit warmem FutterRintheſteryoſen
ſchwere Qualität

ein u. zwei
reihigeJacon M. 275

M.
o

ehe e
in Breechesform für Gamaſchen

zu tragen

Berlin NW. 40.
Weldenlahntant (anrettand.

Verlag der „Hilfe“,
r. Hilbebrandt,

13.

r

leiderstoffe,
Ktalße volde (ualſtäten

doppelt breit

Dplarbige,

doppelt breit

haus nd Fwrahen- hene
knlarbige, glatte un wen

Ktofle doppelt breit Meter

reinvwollene. Ferge
Und Popel ne in viel Farben

Meter

r M P
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e
9

9
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9
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S (lſersehurg,
3

G

Theodor Freytag,

SSGSGSSGGSGGSGGSGSSG

Roßmarkt 1.

Näht, Stickt, gtoplt

im Schnellsten
war ie erste Bundschitt-Maschlne

jn kuropa und ist die Schnellgte

und lelstungsfählggte der
Gegenwart

Sehr müsgige Prelse,

Haus Schnelder,
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Deulſchland und die Entente.
Verhandlungen e en deutſche Kohlen
Von gut unterrichteter Seite in Berlin erfahren wirt Die Ver

handlungen mit der Reparationskommiſſion über die von Deutſchland
zu machenden Kohlenlieferungen nach Ablauf des Spaer Ab
ommens am Ende des nächſten Monats haben in Paris begonnen.
Von dentſcher Seite nehmen daran teil: Stagatsſefretär Bergmann,
die Dire toren Köngeter, Lübſen und Ballmichrath, und
a Vertreter der Arbeitnehmerſchaft die Herren Steger und Franz
Schmidt, die inzwiſchen in Paris eingetroffen ſind.

Die deutſche Antwort auf die letzte Beſchwerdenote
der Entente.

Die Antwort auf die von den Ententebvtſchaftern Englands, Frank
reichs und Belgiens am Montag überreichte Proteſtnote wegen der
im Rheinland gehaltenen Miniſterreden iſt noch nicht erfolgt. Die
Veröſſentlichung der Note wird gleichzeitig mit der Antwort des
Labinetts erfolgen, das ſich in e geſtrigen Sitzung über die
Richtlinien der Antwort bereits ſchlüfſig geworden iſt.

Die deutſchen Sachverſtändigen für die Brüſſeler Konferenz
Die deutſche Friedensdelegation iſt beauftragt, als Antwort auf die

Einladungsnote für Brüſſel der franzöſiſchen Regierung eine Note zu
überſenden, in der es u. a. heißt: „Die deutſche Regierung wird die
Herren Staatsſekretär Bergmann und Karl Friedrich v. Sie
mens als ihre Delegierten zu der Zuſammenkunft entſenden. Sie
geht dabei von der Vorausſetzung aus, daß durch die Zuſammenkunft
in Brüſſel an der Konferenz, die in der Schlußſitzung der Konferenz
von Spa zur Prüfung der von Deittſchland in der Repargtionsfrage
gemachten Vorſchläge vereinbart iſt, nichts geändert wird. Herr Berg
mann iſt zurzeit noch in Paris durch dringende Verhandlungen in An
ſpruch genommen. Die deutſche Regierung muß aber Wert darauf legen,
mit ihm noch vor der Brüſſeler Zuſammenkunſt eine Beſprechung in
Berlin abzuhalten. Da dies nicht vor Anfang nächſter Woche möglich
ſein wird, werden die deutſchen Sachverſtändigen nicht vor dem 16. De
zember in Brüſſel ſein können.“

Die Reichsregierung hat weiter an die folgenden Perſönlichkeiten
die Aufforderung ergehen laſſen, ſich zur Beratung der Delegierten für
die Dayer der Konferenz nach Brüſſel zu begeben: Generaldirektor Cuno,
Generaldirektor Vögler, Reichsbanlpräſident Havenſtein, Dr. Karl
Melchior, Direktor v. Stauß, Baheriſcher Stäatsrat v. Meinel, Geheimer
Oberregierungsrat v. Flotow, Prof. Bonn, ſowie ein Vertreter des All
gemeinen Gewerkſchaftsbundes.

Franzöſiſche Eiſenbahuwagen Beſtellungen in Deutſchland
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Düſſeldorf. Frankreich iſt mit

der Beſtellung von 20 000 Eiſenbahnwagen an die deutſchen
Waggonbaufabriken herangetreten. Dieſe Tatſache mag zunächſt eigen
artig erſcheinen, wenn man bedenkt, daß Tauſende von deutſchen Eiſen
hahnwagen, die auf Grund des Verſailler Vertrages an Frankreich ab
getreten wurden, auf den franzöſiſchen Stagatsſtrecken unbenutzt ſtehen.
Doch handelt es ſich bei der Beſtellung neuer Wagen um ſolche nach der
franzöſiſchen Vauart. Sie ſollen teils in var, keils durch Austauſch
gegen die nichtbenutzten deutſchen Wagen bezahlt werden Auch aus
Belgien iſt ein Auftrag auf Eiſenbahnwagen hereingekommen.

Rückkehrerlaubnis für ausgewieſene Saarländer.
Sagarbrücken, 9. Dez. Stagatsrat Rault. Präſident der Re

gierung des Saargebiets, hat den Entſchluß gefaßt, einer großen An
zahl ausgewieſener Perſonen, die im Saargebiet geboren ſind, die Rück
kehr in die ſaarländiſche Heimat zu geſtatten.

Vom Völkerbund

Der argentiniſche Vertreter im Völkerbund abgereiſt.
Paris, 8. Dez. Der Vertreter Argentiniens im Völkerbund

Pueyrredon, verließ geſtern Genf und reiſte nach Paris. Vor ſeiner
Abreiſe demiſſionierte er noch als Vizepräſident der Völkerbundsver
ſammlung. Auch die anderen argentiniſchen Vertreter im Völkerbund
werden Genf am Freitag verlaſſen.

e den Meldungen der franzöſiſchen Preſſe, als ob die ar
gentiniſche Regierung die Haltung ihrer Vertreter in Genf mißbillige,
wird nun offiziell mtgeteilt, daß die argentiniſche Regierung ſich mit der
Haltung ihrer Delegierten durchaus einverſtanden erkläre.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Genf: Der argentiniſche Ge
ſandte hat dem Sekretarigt des Völkerbundes angezeigt, daß Argen
tinien keine weitere Teilnahme an den Beratungen des Völker
bundes wünſche und ſeinen Austritt ſich vorbehalte, ſobald das argen
tiniſche Parlament zugeſtimmt habe.

Argentiniens Schritt beim Völkerbund erregt in der ſchiwedi
ſchen Preſſe großes Aufſehen. Mehrere führende Blätter bringen
e n unter der üUberſchrift: Der Auflöſungsprozeß
eginnt.

„Stockholms Dagblad“ ſchreibt: Für Argentinien galt es als
Grundſatz, daß der Völkerbund nicht nach denjenigen Maßen zuge
ſchnitten werden darf, welche die Mächtigen der Welt ihm geben wollen,
ſondern daß es ſich um die Verwirklichung idealer Intereſſen im größt

e
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möglichen Umfange handelt. Sein Schritt erhält eine noch ſtärkere
Bedeutung, wenn man ihn mit dem gleichzeitigen Veto der Londoner
Konferenz gegen die vom Völkerbund geplante Jntervention in Ar
menien in Verbindung bringt.

„Svensla Dagbladet“ erinnert daran, daß die ſchwediſche Rechte
den Eintritt Schwedens in den Völkerbund nicht gewünſcht habe, weil
die Völkerbundsalkte als Teil des Verſailler Friedens anzuſehen ſei.
Im Anſchluß hieran ſchreibt das Blatt: Jetzt wird mit großem Pathos
ausgerufen, daß die Bundesakte nicht geändert werden dürfe. Die Be
gründung dieſes Grundſatzes, der vor allem von der franzöſiſchen Dele
gation vertreten wird, geht ja dahin, daß eine Erſchütterung der Be
ſtimmungen der Bundesakte bedeuten würde, einer Reviſion des Frie
densvertrages Tür und Tor zu öffnen, und mit dieſem Einwand als
an hat man ſein Beſtes getan, um die höchſt notwendigen und
ren Beſſerungsvorſchläge der nordiſchen Regierungen zu
vereiteln.

Deutſchland.

Das nahende Ende der Kaiſerin
Aus Paris wird gemeldet: Die Herztätigkeit der Kaiſerin kann

nur noch durch Jnjektionen aufrechterhalten werden. Geſtern kamen die
Prinzen Anguſt Wilhelm und Eitel Friedrich in Doorn an.

Der Älteſtenausſchuß des Reichstags hat ſich mit der Frage be
ſchäftigt, ob bei einem Ableben der früheren Kaiſerin der Reichstag
eine Beileidskundgebung veranſtalten ſolle. Man ging dabei
von der Überzeugung aus, daß es ſich hier um eine rein menſch
liche und keine politiſche Angelegenheit handelt. Die Vertreter
der ſozialdemokratiſchen Fraktion ließen erkennen, daß ſie ſich
an einer ſolchen Kundgebung nicht beteiligen und ihr fern bleiben
werden. Die Fraktion der Unabhängigen wird wahrſcheinlich im
Plenum mit einem Proteſt gegen die Kundgebung antworten.
Jrgendwelche Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Die ſchleichende Beamtenkriſis.
Jm Reichstag waren am Mittwoch, obwohl wegen des katholiſchen

Feiertages keine Sitzungen ſtattfanden, zahlreiche Abgeordnete und
Beamtenbertreter verſammelt, um die ſchwierige Lage zu beſprechen, die
ſich daraus ergeben hat, daß die Parteien keine einheitliche Antwort
auf die Beamtenforderungen geben wollen. Die Regierung will unter
allen Umſtänden nach den Beteuerungen des Reichsfinanzminiſters
feſt bleiben und nicht mehr als die bekannten Erhöhungen der Kinder
zulagen für alle Ortsklaſſen gewähren. Die Deutſchnationalen beſtehen
aber darauf, daß außer den Kinderzulagen auch noch eine Erhöhung
der Teuerungszulagen gewährt werde und die Mehrheitsſozialdemokra
tie will außerdem noch ein Exiſtenzminimum von 8200 geſichert
haben. Bis zum Mittwoch abend war noch kein Ausweg aus den
Schwierigkeiten gefunden. Wenn es nicht gelingt, eine Einigung in
letzter Stunde zu erzielen, ſo wird der Reichsfinanzminiſter eine Mehr
heit gegen ſich haben mit allen parlamentariſchen Folgen einer der
artigen Überſtimmung. Da aber keine Partei ernſthaft in dieſen Tagen
einen Regierungsſturz herbeiführen will, darf damit gerechnet werden,

daß doch noch in zwölfter Stunde eine Vereinbarung zuſtande kommt.

Konflikt in Preußen.
Jm Hauptausſchuß der preußiſchen Landesverſammlung war es

e vorgeſtern zu Differenzen zwiſchen der Regierung und den nicht
ztaliſtiſchen Parteien gekommen. Der preußiſche Finanzminiſter
Lüdemann wollte die neue Grundſteuervorlage zugleich mit dem Etat

der Länderfinanzverwaltung verabſchiedet ſehen, um mit den neuen
Ausgaben zugleich die Miktel zur Deckung zu erhalten. Es kann dahingeſtellt bleiben, inwieweit ein ſolches reren vom Standpunkt der
Finanzwiſſenſchaft zu rechtfertigen iſt. Jedenfalls iſt es nicht üblich
und die neue Belaſtung des ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes
kann keineswegs im Handumdrehen beſchloſſen werden. Geſtern teilte
nun der Miniſter mit, daß ſich das Kabinett ſeiner Anſicht anſchlöſſe.
Wenn der Staat keine neuen Einnahmen erhalte, könne er den Gemein-
den auch nichts zuführen. Zentrum und Demokraten wendeten ſich
gegen den Miniſter, der wie vorgeſtern Ausſetzung der Verhandlungen
über das Ausführungsgeſetz verlangte. Nach heftigen Ausſprachen teil
weiſe rein perſönlichen Charakters und einer ſcharfen Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Demokraten Dr. Ruer und dent Miniſter ſtimmten
Demokraten und Zentrum mit der Oppoſition für die Fortſetzung der
Beratung. Daxauf gab die dritte Regierungspartei, die Mehrheits
ſosialiſten, die Erklärung ab, daß ſie ſich an den Beratungen nicht wei
er beteiligen würde und verließ den Saal. Zurück blieb nur ein Mit
glied ihrer Fraktion, das den Schriftführerpoſten bekleidet. Welche
Folgen dieſer Riß im Regierungsblock haben wird, iſt noch nicht ab
zuſehen. Aus den Kreiſen der demokratiſchen Landtagsabgeordneten
wird uns geſchrieben, daß der Vorfall nicht allzu tragiſch genommen zu
werden brauche. Er bedeute wohl nur eine pathetiſche Geſte des preußi
ſchen Finanzminiſters Lüdemanh, der um ſeine Wiederwahl ernſtlich be
ſorgt ſei und deshalb noch verſuche, einen guten Abgang als großer
Steuerreformator zu erzielen. Das preußiſche Staatsminiſterium habe

bisher auch immer eine Verbindung der beiden Geſetze miteinander für
untunlich erachtet. Es habe ſich offenbar erſt in letzter Stunde dem
Willen des Herrn Lüdemann gefügt. Man nimmt an, daß ſich ſchon im
Laufe des Donnerstag eine Verſtändigung mit der Sozialdemokratie
ergeben werde, ſo daß eine ernſthafte Kriſis in Preußen ſo kurz vor den
Wahlen nicht mehr eintreten dürfte.

Sozialiſtiſche Einheitsfront in Groß Berlin.
Nach der Spaltung der Unabhängigen erklärten die Groß- Berliner

Mehrheitsſogialiſten, daß nunmehr die ſozialiſtiſche Mehrheit in Groß
Berlin keinen inneren Beſtand mehr habe. Allgemein wurde das dahin
aufgefaßt, daß ſich die en e es zu dem einzig möglichen
Standpunkte zurückfinden wollten, die Gemeinden nicht nach vartei
politiſchen Geſichtspunkten zu verwalten, ſondern, beſonders bei der Be
ſetzung der führenden Poſten lediglich die Frage der fachlichen Eignung
ausſchlaggebend ſein zu laſſen. Man hoffte insbeſondere, daß bei der
Wahl des neuen Oberbürgermeiſters nach ſolchen Geſichtspunkten ver
fahren werden könnte. Durch dieſe Hoffnungi hat jetzt ein Vorgehen
der Mehrheitsſozialiſten einen dicken Strich gezogen. Wie man aus den
kommuniſtiſchen und neukommuniſtiſchen Blättern erfährt, haben die
Mehrheitsſozialiſten zuſammen mit den Rechtsunabhängigen den Kom
muniſten ein Bündnis in aller Form angetragen, das zunächſt Geltung
für die Oberbürgermeiſterwahl haben ſoll, darüber hinaus aber ganz
offen eine Arbeitsgemeinſchaft anſtrebt. Es iſt charakteriſtiſch, daß die
ſozialiſtiſchen Blätter das Bündnisangebot bisher verſchwiegen haben.
Die Kommuniſten brauchen ſich in dieſer Beziehung keine Reſerve auf
zuerlegen. Sie erteilen auch ganz offen ihre Antwort, die e
ßimmend lautet. Damit ſteht man vor der Tatſache einer ſozialiſtiſchen
Einheitsfront in Groß Berlin, die natürlich ihre Konſequenzen für die
geſamte deutſche Politik haben muß.

Provinz und Nachbarländer.
Gründung einer Gutspächtervereinigung der Provinz Sachſen
Jm „Roten Roß“ in Halle waren am vorigen Freitag aus

allen Teilen der Provinz Sachſen die Gutspächter herbeigeſtrömt, um
ſich zuſammenzuſchließen zum Schutze ihrer, vor allem durch die neue
Pachtſchu ordnung ſchwer gefährdeten Jntereſſen. Wie dringend die
Gefahr iſt, beweiſt am beſten die einmütige Geſchloſſenheit, mit der
die neue Organiſation ins Leben gerufen wurde. Nachdem erſt vor
wenigen Wochen in einer Gründerverſammlung die erſten grundlegen
den Vorbeſprechungen ſtattgefunden hatten, wurden die vom vorläufigen
Arbeitsausſchuß ausgearbeiteten Satzungen beſchloſſen und die Herren
des Arbeitsausſchuſſes zum Vorſtande erwählt, deſſen Vorſitz Ober
amtmann FickDOthal, der ſich ſchon um das Zuſtandekommen der
Vereinigung großes Verdienſt erworben hat, übertragen wurde. An
die Reichs und Landesbehörden wurden Entſchließungen geſandt, die
auf Abänderung des Pachtſchutzgeſetzes und Schaffung einer Berufungs
inſtanz hindrängen. An den Reichswirtſchaftsminiſter Hermes ſchickte
man ein Telegramm, worin darauf aufmerkſam gemacht wird daß die
Stockungen im Kunſidüngexabſatz, welche ſchon jetzt die Reichsbehörden
mit Sorge für die nächſtjährige Ernte erfüllen, im Zuſammenhang mit
dem Pachtſchutzgeſetz ſtehen. Mitgeteilt wurde, daß in anderen Ländern
und Provingen des Reiches ähnliche Beſtrebungen zum Zuſammen
ſchluß der Paächter im Gange ſeien, welche vorausſichtlich in kurzer
Zeit zu einem etwa 4000 Paächter umfaſſenden Reichsverband führen

werden.
Die Saaletalſperren.

Lobenſtein, 9. Dez. Jn das Dunkel, das über die Pläne ber
Saaletalſperre bisher in der Offentlichkeit herrſchte, kommt jetzt er
ſreulicherweiſe etwas Licht. Jn einer in Lobenſtein ſtattgefundenen
Verſammlung der Waſſer wirtſchaftlichen Vereinigung für dasReußiſche Sverland perbreitete ſich, wie die „Schleizer S berichtet
Regierungs und Banrat Salfeld über den Ausbau der oberen Saale
von Eichicht bis Hirſchberg. Für die obere Sperre, die ein Faſſungs
vermögen von 215 Millionen Kubikmeter arleſa heit iſt die Sperr
mauer in den Bleiſöchern geplant. Die Papierfabrik Roſenthal ſoll
nicht, wie erſt beabſichtigt, behelligt werden, da ſie zu wertvoll r
Auch die Bewohnerſchaft, die in ihr zur großen Teil arbeitet, würde
gegen eine Verlegung ſein. Die Staumauer der unteren Saaletal
ſperre wird bei Hohenwart errichtet. Es ſteht noch nicht mit Be
ſtimmtheit feſt, ob die dortige Kartonfabrik verſchwinden muß. Dieſe
Sperre reicht bis Ziegenrück und faßt 190 Millionen Kubikmeter
Waſſer. Beide Sperren ſtauen alſo zuſammen 400 Millionen Kubik-
meter. Das Nußtzgefälle der Sperre in den Bleilöchern beträgt 57,
der Sperre bei Hohenwart 47,4 Meter. Um die Hochwaſſer der Saale
abzulaſſen und ſerner, um die Sperrmauer im Trocknen bauen zu
können, ſoll am Katzenhammer bei Blankenſtein ein Becken errichtet
werden. Eine 22 Meter hohe Mauer ermöglicht die Stauung von
20 Millionen Kubikmeter Waſſer. Die Hochwaſſermengen der Saale
ſind dabei auf 200 Millionen Kubikmeter bemeſſen. Die Koſten für
die beiden Sperren mit dem Becken belaufen ſich, unter Zugrunde
legung der jehigen Verhältniſſe, auf 550 Millionen Mark. Dem ſteht
gegenüber ein Gewinn von jährlich 100 Millionen Kilowattſtunden
und eine jährliche Kohlenerſparnis von 80 000 Tonnen. Der erzeugte
Strom kann in einem Umkreis von 75 Kilometer um die Talſperre
herum abgegeben werden. Jn erſter Linie dienen die Sperren zur

Um fremdes Blut.
Roman von Ameélie Hinze.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Er taſtete in der Taſche herum, zog ungeduldig ſein Taſchentuch
hervor, haſtiger die Brieftaſche. Ein Durchwühlen derſelben; dann
wurde er plötzlich bleich. Noch ein wilder Griff' in die andere Bruſt
taſche, in die Seitentaſchen. Stöhnend ſank er auf das Lederſofa nieder.

Anfangs begriff er nicht, wie es hatte geſchehen können. Endlich
fanden ſeine Gedanken den Moment in dem Menſchenſtrom und eine
lallende Stimme: „Hier regnet es ja Moneten!“

Ein Klopfen an der Tür ſchreckte den düſter vor ſich Hinbrütenden
auf. Die Wirktin brachte das Abendbrot, ein Tellerchen mit drei dünn
beſtrichenen Brotſchnitten und eine ebenſo dünne Taſſe Tee. Jm
Fortgehen begriſfen, blieb ſie zögernd ſtehen.

„Herr Voßberxg,“ hob ſie an, den Schürzenzipfel verlegen um die
Finger rollend, „ich wollte mir man bloß erlauben, zu erinnern, daß
heute der Letzte iſt.“

„Und nun wollen Sie bezahlt haben, Frau Schlüter
Deren Augen hafteten beharrlich an dem Poſtpaket; ihr mochten

nachträglich Gedanken gekommen ſein.
„Jch möchte ſchon, Herr Voßberg, denn unſereins braucht ſein

Geld, aber das gutmütige Geſicht ſpiegelte einen ehrlichen Kampf
„wenn's nicht geht, warte ich auch noch wenn's nur ſicher iſt.

Der Herr hat beſtimmt was in Ausſicht, nicht wahr
„Ja, ja, gewiß, Frau Schlüter! Ein großes Honorar, nur

der Zeitvunkt iſt noch ſchwankend: ich glaube indeſſen beſtimmt,
ſehr bald

„Nun, gut, Herr Voßberg: wenn Sie das ſagen! Und Sie denken
bann zunächſt an die alte Schlüter

„Selbſtredend, gute Frau! Jch danke Jhnen!“
Als ſie gegangen war, ſprang der Schriftſteller haſtig auf, ent

nahm ſeiner Brieftaſche einen Brief und überlas die Stelle, wo ein
paar verlöſchte Buchſtaben von Tränen erzählten

„Am Hritten Juni wird die Pfändung ſein. Jch habe ſo viel
nachgedacht, aber es bleibt kein Ausweg, das Bild iſt das einzige
Wertſtück. Wenn es nur wenigſtens in gute Hände kommt! Die
Widmung iſt noch deutlich zu kleſen: Meiner Antje zu unſerm Hoch
zeitstage.

Jch wollte, die bittere Stunde wäre vorüber
vom Weinen. Wäreſt Du bei mir, ich würde

winden cDie Hand des Leſenden fuhr nach dem Halſe, wie, wenn er damit
den Druck löſen könnte, der ihm die Kehle zuſchnürte. Seine Augen
irrken zu der Photographie auf der Kommode.

Es war das Bild eines Mannes in der Blüte der Jahre ſeine
Perſönlichkeit trug unverkennnbar den Typus des Künſtlers. Es war

Jch bin ſo müde
leichter über

das gleiche klaſſiſchgeformte Antlitz, wie es der junge Schriftſteller be
ſaß, aber im Ausdruck ganz verſchieden. Der liebenswürdige Leicht
ſinn, der die Züge des Bildes charakteriſierte, löſchte die Ahnlichkeit
zwiſchen Vater und Sohn vollkommen aus.

Vor dem Geiſte des gequälten jungen Mannes ſtieg ſeine Kind
heit auf, die wonne- und ſorgenreiche. Eine Diſſonanz war neben
dem Glück von der Wiege an durch ſein Leben gegangen. Durch Tränen
nur hatte es ihm immer gelacht.

Das elterliche Heim ein paar armſelige Bodenräume und da
neben ein zauberſchöner Raum des Vaters Atelier. Der pracht
liebende Künſtler hatte es ſich nicht verſagen können, was er erübrigen
konnte, anzuwenden zur Verſchönerung der Stätte ſeines Schaffens, die
manchen reichen Kunſtmäcen einkehren ſah.

Licht und Schatten in kraſſem Beieinander. Wenn der Winter
ſeine Eisblumen an die Fenſter gemalt hatte, war die Ebbe in den
Taſchen des Künſtlers ſtets am größten geweſen. Die letzten Hundert
waren juſt draufgegangen bei dem großen Künſtlerfeſt, von deſſen
Pracht die Zeitungen aller Länder berichtet hatten. Mutter und Büb
chen ſaßen beim klappernden Windöfchen, und die blonde Frau mit
dem Zug ſtiller Reſignation um den Mund hatte dem lauſchenden
Knaben Märchen erzählt. Aber der Faden war zerriſſen mit dem
Schweigen im Ofen, in dem die wenigen Kohlen bald verglüht waren.
Der Kopf des Knaben war müde auf die ſteifgefrorenen Fingerchen
geſunken und die ſchlanke Frau hatte erſchauernd das wärmende Tuch
feſter um die Schultern gezogen. Wenn er hier wäre, der Hunger
würde. weniger weh tun und weniger weh das Herz.

Da war die Tür aufgeflogen. Ein Liedchen trällernd, war der
Erſehnte hereingeſtürmt. Er kam vom Rendezvous, das geniale
Geiſter ſich in der Künſtlerkneipe gegeben hatten. Man war ſehr ſidel
a ernee dem Champagner hatten großangelegte Pläne die er
hitzten Köpfe begeiſtert, ein Überſchäumen von Hoffen, von Leben
und Luſt.

Der weiche Schlapphut, der das Lockenhaupt des Künſtlers ſo
maleriſch umgab, war auf den nächſten Tiſch geflogen. Halo verlegen,
halb bedauernd die kleine Gruppe am Ofen ſtreifend, war er, der in
ihm noch nachklingenden Stimmung folgend, mit ausgebreiteten Armen
auf die Frau zugegangen:

„Antje, armes Mäuſerle, ich will dich erwärmen! Komm ein
Tänzchen!“ Und halb elegiſch, halb übermütig: „Wie einſt im Mai

wie einſt im Mai!“ war es erklungen
Und die Willenloſe in die Arme nehmend, war er mit ihr im

Wirbeltanz durch das Zimmer getollt, trällernd, lachend, bis auf ihren
angen Roſen erglühken und der Knabe, vom Schlaf erwacht, jauch

zend hinterdrein hüpfte.
Weißt du, Antje,“ hatte er erzählt, „der Miſter Nelſon, der ameri

kaniſche Kröſus, hat mir ſeinen Beſuch zugeſagt. Ex will meine
„Bajadere! ſehen. Nun, und du verſtehſt mich doch, Antje, wenn
er ſie kauft, dann dann

troffen hatte.

Und einen Jauchzer ausſtoßend, hatte er ſeinen Buben genommen
und war mit ihm hinübergeeilt ins Atelier, wo hinter einem Vorhang
aus indiſcher Seide die „Tanzende Bajadere“ ihren Platz hatte.

Und Miſter Nelſon war gekommen.
„Ein Götterweib!“ hatte der Amerikaner geſagt beim Anblick

des Bildes und er hatte es erworben und einen Preis dafür gezahlt,
wie nur Kröſuſſe ihn zahlen.

f ſang Tage danach hatte der kleine Achim ſeine Mutter in Tränen
gefunden.

„Jch denke, wir ſind jetzt glücklich, Mama?“ hatte er gefragt.
Frau Antje hatte ihr Geſicht in den Locken des Knaben vergraben.
„Papa geht fort, mein Liebling,“ hatte ſie ihn belehrt, „er macht

eine weite, weite Reiſe. Er geht nach Jtalien, um dort zu lernen und
dann ein berühmter Maler zu werden.“

Was dann gefolgt war?
Der junge Schriftſteller entſann ſich dunkel nur einer Zeit voll

Einſamkeit und verſtohlener Tränen der Mutter.
Verſtohlener Tränen, die der Knabe ſah.
Ein Jahr mochte wohl ſo verfloſſen ſein; der Märzwind ſtrich

übers Land und die erſte Lerche ſang, da war der Vater heim
gekehrt. Der kleine Achim hatte ſich ſcheu hinter die Mutter geflüchtet;
der ſonnverbrannnte Mann mit dem nervöſen Lachen, der ſo ſonderbar
haſtig ſein Weib und ſeinen Buben umarmt hatte, ſchien ihm gar nicht
mehr der Vater von einſt zu ſein.

Wieder war es ſtill geworden im Künſtlerheim; der Künſtler
hatte ſich mit Leidenſchaft an die Arbeit gemacht. Frau Antje war
ſchweigſamer denn je geweſen.

Eines Tages der Grübelnde entſann ſich nicht, ob Wochen
oder Monate dazwiſchen gelegen hatten war das Haus voll Gratu
lanten geweſen und Begeiſterung in aller Mienen. Schöne Worte
waren gefallen und der Vater war ſehr luſtig und ſehr aufgeregt ge
en trotzdem hatte dem kleinen Achim der Vater von einſt beſſer
gefallen.

Noch einmal war die Sonne über dem Künſtler aufgegangen. Die
Frucht ſeiner Studienxeiſe war ein Meiſterwerk geworden.

„Mutterlieb, es iſt ein Brief gekommen, von weither, ſagte der
Briefträger, aus einem ſchönen Lande. Gelt, es ſteht gewiß auch
Schönes darin geſchrieben

Der Vater war nicht daheim geweſen, als der kleine Achim mit
dieſen Worten einen Brief brachte. Man feierte ſeinen Ruhm in der
„Allotriag“ bei einem ſolennen Souper.
Der Knabe war zu ſeinem Spiel zurückgekehrt geweſen, als plötz
lich ein Schrei ihn aufgeſchreckt hatte. Ein gellender, markerſchüttern-
der Schrei, der das entſetzte Kind wie ein Griff ins Herz ge

(Fortſetzung folgt.



Kraftgewinnung. Ein Nebengweck iſt, den zu erbarenden Mittellond
kanal oder der Elbe in waſſerarmen Zeuen Waſſer zuzuſführen. Da
unter leidet aber keinesfalls die Kraftgewinnnung, benn erſt nach
Ausnützung an den Sperren wird das Waſſer dem Kanal zugeführt.
Für leßteren Zweck wird aber jedenfalls wenig Waſſer abzugeben ſein
da nach e Berechnungen für die lehten 32 Jahre die Elbe
nur dreimal des Waſſerzuſchuſſes bedurft hätte. Schiffe bis 1000 To.
können bis Naumburg fahren. Frachtermäßigungen, die der Allge
meinheit zugute kommen, ſind die Folge. Was die Aufbringung der
Baukoſten für die Talſperren u ſo ſoll eine Talſperren Aktien
geſellſchaft die Finanzierung übernehmen. Das Reich gibt 100 Millio
nen Mark als Darlehen. Die Länder Thüringen und Preußen ſowie
das Privatkapital werden die verbleibende Summe von 450 Millionen
Mark aufbringen

Eine nette Poligei.
Gräfenthal, 9. Dez. Einem längeren Artikel über die lehte

Gemeinderatsſitzung ſei ſolgendes entnommen: Die Bürgerſchaft erfuhr
nicht mehr und nicht weniger, als daß die Polizei mit Spitbuben ge
meinſame Sache gemacht haben ſoll, daß ſie mit mehr als zweifelhaften
Perſonen zecht, daß Spißbuben und Angeklagte offen bekunden, die
Gräfenthaler Polizei zeige aus naheliegenden Gründen keinen Spitz
buben an. Man erfuhr zum allſeiligen großen Erſtaunen, daß gegen
die Polizei wegen Unzuverläſſigkeit ſchon ein Verfahren beim Stagts-
miniſterium eingeleitet iſt, das die Feſtſtellung bezweckt, ob die Polizei
nych das auen genieße, Organ einer Stadtverwaltung zu ſein.

h

Handel Verkehr Judnffrie.
S Der Markkurs notierte am Hienvtag in Zürich 8,35 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,2 CEentimes gefallenJn n erdan wurden für die Mark 4,3724 Eents bezahlt, was
gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,028 Cents bedeutet

S Weitere Ermäßigung für Bleifabrikate. Die rheiniſchweſtfäliſche e e ervieen in Düſſeldorf hat mit Wirkung ab
29. November ihre Lagerpreiſe für Bleifabrikate um 123 auf 1190
pro 100 Kilogramm ermäßigt gegen bisher 1313

S Weitere Preisermäßignung für Kupferrohr. Der Kupferrohr
verband in Köln hat e Preiſe um 200 auf 3352 pro 100 Kilo-
gramm t Die letzte Preisermäßigung erfolgte Mitte November
um 300 auf 3552

S reigabe der Tabakwirtſchaft. Aus Mannheim wird ge
meldet Im Anſchluß an eine Bekanntmachung der Deutſchen Tabak
e chaft von 1916 in Mannheim gibt nunmehr auch die
eutſche Tabakhandelsgeſellſchaft von 1916 in Bremen (Auslandskabak)

bekannt, daß die Verpflichtung, monatlich Rippenbeſtandsnachweiſe ein
zuſenden, aufgehoben iſt.

S Kaffee- Einfuhr und Kaffeehandel. Der Kaffee-Einfuhrverein in
Hamburg t mit: Mit Rückſicht auf die Finanzlage des Reiches ſoll
künftig nur Konſumware von Kaffee eingeführt werden. Höhere
Qualitäten zu Luxuspreiſen ſollen im Auslande zur u nach
Deutſchland nicht angekauft werden Es dürfen künftig in der Regel
Kaffeemengen, die W als 3 A für das Pfund über dem jeweiligen
Weltmarktspreis für Prima Santos koſten, nicht eingeführt werden
Eine bevorzugte Behandlung beſtimmter Anträge kann nicht zugebilligtwerden. Je Handel muß den Verhältniſſen Rechnung tragen und
Rückſicht üben. Keinesfalls darf die praktiſche Einführung von Kaffee
mengen vor Eingang des Einfuhrbewilligungs Beſtätigungsſchreibens
der Wirtſchaftsſtelle eingeleitet werden.

S Zuckerraffinerie Halle, Aktiengeſellſchaft in Halle. Jn der am
Sonnabend abgehaltenen Aufſichtsrats hung wurde beſchloſſen, der im
Januar ſtattfindenden Generalverſammlung eine Vergütung von wieder300 000 an die Arbeiter und Beamten und Verteilung einer Divi
dende von 23 Prozent vorzuſchlagen.

Weiterhin Beſchränkung der Seifenherſtellung. Aus der Tatſache,
daß ſeit dem 1. November der n ür die bisher ſtill
liegenden Seifenfabriken n und daß ferner die Zwangswirtſchaft für Fette und Ole aufge hoben iſt, wird vielfach irrtümlich

gefo re kellung ohne weiteres jedermanng
daß nunme

el. Dieſe irrig; cuf Grund der noch immer

VBermögensſtand an 31. Auguſt 1920.
Art.Kafſen beſtand 7954.11 MGuthaben bei der Genoſſenſchaftsbank:

2) in laufender Rechtung 38 687.99
gegen Kündigung 99 79

Suthaben bei den Poftſecheck Amt
Forderungen an Mitglieder

in laufender Rechnung 39 727.58
v) feſtbefriſtete Darlehne

Beteilig.: Geſchäftsguthaben bei der Ge
noſſenſchaftsbank. 16000.Geſch. Guth. b. d. Zentr. Gen. 609 00

Einrichtungsgegenſtände e
inſen-Konto
apital Ertrags Steuer Konko

Kriegsanleihe-Konto, Nennwert M. 40 000.
h Reichs Schatzanweiſungen, Buch

wert 3870010 Abſchreibung 1000
Summa der Aktiva

Paſſlsoa.
chäeguthaben:

verbleibender Mitglieder.
b) ausſcheidender

119 747.72

242 962 91

14 220.
60 14280

in Kraft befindlichen Bunbesratsverordnung von 9. Juni 1917 iſt nach
wie vor der Kreis der Herſtellungsberechtigten auf diejenigen Firmen
beſchränkt, welche bereits im letzten Friedensjahre Seife oder fetthaltige
Waſchmittel gewerbsmäßlg erzeugt haben. Firinen Der nete
welche die Seiſenherſtellung betreiben, ohne dieſem Kreiſe anzugehören,
machen ſich nach wie vor ſtrafbar. Die e der Fabrikations
berechtigung auf den Kreis der bereits vor dem Kriege der Seifen
induſtrie angehörigen Firmen erhält dadurch ihre innere Berechtigüng,
daß der größte Teil der Induſtrie infolge des jahrelangen Stillſtandes
ihrer Werke mit erheblichen Schwierigkeiten bei der Wiederinbetrieb
ſeßung derſelben zu kämpſen hat.

S Zuſammenſchluß in der Zementinduſtrie. Die Portland-Zement
Werke „Preußen“ Akt.Geſ. Ennigerloh in Weſtfalen ruſt eine General
verſammlung ein, die über die Vereinigung der Geſellſchaft mit der
Annelieſe Portland-Zement- und Waſſerkalkwerke Akt.Geſ. in Enniger-
loh itn Wege der Fuſion unter Ausſchluß des Liquidationsverfahrens
beſchließen ſoll. Zu dieſem Zweck gibt die h Annelieſe
1,5 Mill. Mark neue Aktien aus, die der Aktiengeſellſchaft „Preußen“
für ihr Aktienkapital in Höhe von 1,225 Mill. Mark gewährt werden.

Die Lokomotivfahrik Hentſchel K Sohn in Jntereſſengemein
ſchaftsverhandlungen mit Kohlenbergwerlen. Zwiſchen der Firma
Hentſchel K Sohn in Kaſſel und zwei großen Kohlenkonzernen, nämlich
der Bergbau A.G. Lothringen in Gerthe in Weſtfalen, ſowie der Eſſener
SteinkohlenBergwerke A.G. ſchweben, wie die TU. erfährt, kurz vor
dem Abſchluß ſtehende Verhandlungen über die Eingehung einer engen
Jntereſſengemeinſchaft.

Permiſchte Nachrichten.

Jn der Untergrundbahn beſtohlen. Einen ſchweren Verluſt hat
ein Berliner Kaufmann bei einer Fahrt mit der Untergrundbahn er
litten. Jn dem ſtarken Gedränge, das jetzt in den Wagen der Berliner
Untergrundbahnzüge herrſcht, wurde dem Kaufmann aus der Jnnen-
taſche ſeines Rockes eine rotbraune Brieftaſche geſtohlen, in der ſich
62 000 in Tauſendmarkſcheinen befanden.

Die Methode der Antomobildiebe. Den Bemühungen der Ber
liner Kriminalpolizei iſt es geglückt, drei Banden von Auto
mobildieben zu verhaften und über ihr gemeingefährliches
Treiben eingehende Aufklärung zu erhalten. Das Haupt einer vier
köpfigen Bande von Automobildieben war ein gewiſſer Lagille, ein
alter Zuhälter und Zuchthäusler. Er traf ſich mit ſeinen Helfers-
helfern nur in den beſten Berliner Kaffeehäuſern. Lagille ſelbſt weilte
meiſtens im Grenzgebiet, wo er Verbindung mit Ausländern ſuchte.
Sobald er einen Abnehmer geſunden hatte, fuhr er nach Berlin, und
hier machte ſich ſeine Bande nun ſchleunigſt auf, einen geeigneten
Wagen zu ſtehlen. Hatte man einen guten Wagen erwiſcht, ſo fuhr
Lagille mit ihm nach der Grenze, ließ ſich den Kaufpreis zahlen und
führte dann das Auto dem Käufer vor. Dieſer ſauſte mit ihm über die
Grenze, und der Wagen war verſchwunden. Aber auch im Jnlande
fanden die Banden, die alle drei nach derſelben Methode arbeiteten,
Abſatz. Genügend Betriebsſtoff hielten ſie immer in Bereitſchaft, um
ſofort möglichſt weit von Berlin verſchwinden zu können. Jn Berlin
würden im Monat durchſchnittlich 18 bis 15 Wagen geſtohlen,
jeder im Werte von 200000 bis 400000 X.

Raubmord an einem Berliner in n Das Polizeiamt
Roſtock teilt mit: Einen ſchweren Raubmord beging der Schlächter-
meiſter Friedrich Kähning jun. der am Donnerstag mittag den Vieh
händler und Schlächtermeiſter Otto Lindner aus Berlin, mit dem er in
Geſchäftsverbindung ſtand, und der, um Fleiſch einzukaufen, ſich in
dieſen Tagen wieder in Roſtock aufhielt, im Keller ſeiner in der
Ludwigſtraße belegenen Wohnung mit einem Beil erſchlug, ihm die
Beine abſägte, den Leichnam in einen Kofferkorb verpackte und abends
von der Pelribrücke in die Warnow warf. Die Tat wurde entdeckt, als
ein anderer Berliner Geſchäftsfreund des Ermordeten ſich telephoniſch
nach dem Grund der immer noch nicht erfolgten Rückkehr des Lindner
erkundigte, zu einer Zeit, als Kähning geſchäftlich nach Lübeck verreiſt
war. Als er mit dem Mittagszug von Lübeck zurückkehrte, wurde er
am Bahnhof i e Nach anfänglichem Leugnen und nachdem
man bei ihm die Uhr des Vermißten gefunden hatte, geſtand er die Tat
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ein. Er will in Geldverlegenheit geweſen ſein und den Mord in der
Abſicht, ſich zu bereichern begangen haben, da er wußte, daß Lindner
größere Geldſummen bei ſich führte. Die Leiche iſt bei der Petribrücke
in der Warnow entdeckt worden.

Eine ganze Familie in den Tod gegangen. Jm Schwarzwaldort
Rippoldsau hat der Fabrikant Memrad aus Wülfingen inſolge finan-
zieller Schwierigkeiten im Einverſtändnis mit ſeiner Frau, ſeine drei
kleinen Kinder, ein bis dreijährig, und ſich ſelbſt erſchoſſen.

Verlorener Walbdbeſitz durch den Frieden von Verſailles Durch
den Frieden von Verſailles iſt Deutſchland mit ſeiner künftigen Holz
verſorgung in eine bedrängte Lage geraten. Preußen verliert allein
S ohne Abſtimmungsgebiet 982 000 Hektar Wald mit über 3 Millionen
Feſtmeter Jahresderbholzeinſchlag, das ſind 115 Prozent der preußi
ſchen Waldfläche und 12,3 Proz. des preußiſchen Jahresderbholz
ertrages. Der Bedarf Deutſchlands iſt ſetzt auf 59 Millionen Feſt
meter Holz geſchätzt, die Möglichkeit der jährlichen Holzerzeugung aber
nür auf 42 Millionen. Es bleibt deshalb auf lange Zeit ein jährlicher
Fehlbetragg von 17 Millionen Feſtmeter Holz zu decken. Eine Deckung
des Fehlbetraggs im Ausland wird aber auf lange Zeit nur in un
bedeutenden Mengen möglich ſein. Pflicht eines jeden denkenden
Menſchen iſt es ſomit, den Wald vor Beraubung zu ſchützen.

Der Schanmweinverbrauch größer als vor dem Kriegel! Die
Herſtellung von Schaumwein iſt von gegen 6 670 000 Flaſchen im Jahre
1914 auf rund 10 Millionen 1919 im deutſchen Zollgebiet geſtiegen.
Die Steuer brachte in dieſem Jahre 80,5 Millionen Mark. Nach einem
Rückgang des Verbrauches beim Ausbruch des Krieges ſtieg er 1915
und 1916 beträchtlich, im letzten Jahre auf 14,5 Miſſionen, ging aber
1917 und 1918 zurück, offenbar aus zunehmendem Mangel an Roh

ſtofſen. vVeröffentlichung des Reichsgeſundheitsamtes betreffend Warnung
vor RadJo.

Gegenüber der ins Maßloſe geſteigerten und irreführenden An
preiſung des Rad-Jo ſind die Direktoren ſämtlicher deut
ſchen Univerſitäts-Frauenkliniken mit folgenderGrklärung an die Offentlichkeit getreten:

Die ungeheuerliche Reflame, die die in Arzkekreiſen zur Genüge
bekannte Rad-Jo-Verſand-Geſellſchaft, Hamburg, Amolvpoſthof, neuer
dings wieder betreibt. legt den unterzeichneten Direktoren der deutſchen
Univerſitäts-Frauenkliniken die Verpflichtung auf, im Jntereſſe des
allgemeinen Volkswohls und im beſonderen der ſchwangeren Frauen
wie der Säuglinge zu den irreführenden Anpreiſungen des Rad-Jo
Stellung zu nehmen.

Haubtbeteiligter des Rad-Jo- (ebenſo wie des Amol) Geſchäfts iſt
der Fabrikant Vollrath Wasmuth. Rad-Jo wird u. a. folgendermaßen
angeprieſen: „Rad-Jo verhütet Schwangerſchaftsbeſchwerden, Erbrechen
uſw. Es kürzt die Geburtszeit oft bis guf Minuten ab“ „Es verhütet
Krampfadern.“ „Es befördert die Milchbildung oft ſo ſtark daß die
Milchbildung oft nicht bezwungen werden kann.“ „Viele Mütter be
richten, daß Rad-Jo-Kinder weit geſünder, kräftiger entwickelt, hübſcher
und heiterer ſind als ihre älteren Kinder, die ohne Rad-Jo geboren
wurden.“ Durch den Zuſatz „Geprüft und begutachtet von hervorragen
den Arzten und Profeſſoren. u. a. mit großem Erfolg angewandt an
einer deutſchen Univerſitäts-Frauenklinik“ ſucht die RadJo- Firma den
täuſchenden Anſchein zu erwecken, daß die oben angefübhrten und anderen
Angaben von ärztlichen Autoritäten anerkennt worden ſeien.

Die wiſſenſchaftliche Bachhrüfung des Mittels hat vielmehr ergeben,
daß Rad Jo die ihm von Wasmuth zugeſchriebenen Eigenſchaften nicht
beſitzt. Eine Beleibigungsklage, die Wasmuth gegen einen das Rad-Jo
gls glatten Schwindel“ bezeichnenden Arzt angeſtrengt hatte, wurde auf
Koſten Wasmuths rechtskräftig abgewieſen. Wegen der unwahren
Behauvtung, daß Profeſſor Kouwer RadJo hei der Entbindung der
Königin von Holland angewandt habe, wurde Wasmuth zu Geld und
Frejheitsſtrafen verurteilt. Mit den Namen von Arzten hat die Rad
Jo Geſellſchaft groben Mißbrauch getrieben.

Die Reklame für Rad-Jo iſt gemeinſchädlich. Da RadJo zu
einem ſehr hohen Preiſe vertrieben wird, werden die Käufer zu einer
wirtſchaftlich unnützen Ausgabe verführt, die nur dazu dient, den
Rad JoFabrikanten zu bereichern.

8. Kunſtausſtellung
im „Herzog Chriſtian“.

Käthe Kollwißz Jda Teichmann
Geöffnet: Freitag, d. 10,, Sonnabend, d. 11. Oez,
v. 3-6 Ahr, u. Sonntag, d. 12. Dez, v. 11—6 Llhr.
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Gang in dern Tagen
So bleich Frau Sonne geworden iſt
Und ſelten gar auf unſerm Pfad,
So fern des Himmels Blaugarten iſt,
Gar nimmer uns zum Schauen lad.

Der Nebel iſt Herrſcher weit und breit,
Vereinend Himmel und Erden
IJm Kreiſe rings und grauweißen Kleid
Steht er mit grämlich Gebärden
Flatterflöre auf ſchweigendem Land
Umhöhnen die zitternd Aſte,
Wandern und reichen ſich rings die Hand
Und feiern ein trübes Feſte
Ein Bauer ſchreitet ſo ſtill am Pflug
Allein und nah auf bleicher Au,
Nur Rufe lenken des Pferdes Zug,
Rundum geht das ſchweigende Grau.
Die braunen Schollen in blinder Welt
Sich reihen in mürriſch Falten,
Krächzend die Krähen ſtreifen vom Feld
Verdroſſen ob ſolchem Walten.

So früh kehrt heim vom kurzen Leben
Und ſtill und müd der dunkle Tag,
Nur wie ihn uns der Morgen geben,
Und laut das Laub ihm raſcheln mag.
In langen Fäden Weiden, BirkenTief horchen auf der Erde Schlef,
Gleich meinem Herzen, das vom Wirken
Auch düſt'rer Tag ein Zweiſel traf

C. M. Pees.

Amſingen.
Muſikantengeſchichte von Heinrich Schaumberger.

1 Nachdruck verboten.An einem ſtürmiſchen Dezembernachmittag, kurz vor Weihnachten
ſaßen wir, eine Anzahl junger Lehrer, in der warmen Wirlsſtube zu
Ebenfelden ſo recht behaglich zuſammen. Wie es unter Lehrern zu ge
ſchehen pflegt, lenkte ſich unſer Geſpräch bald auf die Angelegenheiten
unſeres Standes; wir gedachten unſerer Beſtrebungen, Hoffnungen und
Wünſche für die Zukunſt; auch die allen, leider immer neuen Klagen
wurden laut. Bald ſiel uns auf, daß unſer Reber Freund, der alte
Kantor von Ebenfelden, ſo ſchweigſain unler uns ſaß und, ganz in ſich
verſunken, teilnahmslos in das Schneegeſtöber draußen ſtarrte Auf
unſere Frage ſtrich er langſam über Stirn und Augen, blies eine mäch
tige Rauchwolke hingus und ſagte „Ihr habt recht, ich war nicht bei
der Sache. Das wilde Wetter und eute Geſpräche brachten mich auf
mancherlei Gedanken und erweckten Erinnerungen aus längſt vergan
genen Tagen. Du lieber Himmel! Welche Veränderungen habe ick
mit erlebt wie iſt es ſo ganz anders geworden, ſeit ich Lehrer bin Jch
kenne mich kaum ſelbſt mehr, ſolche Wandlungen mußte ich durchmachen,
und und nun ja, in der neuen Welt, die um mich entſtanden
iſt, fühle ich mich nicht heimiſch, ich komme mir oft recht einſam und ver
laſſen ver Ja, ja, ſchüttelt nur die Köpfe! Es mag Torheit ſein,
ſo feſt am alten zu hängen, aber ich kann's nicht ändern, bei mir iſt es
nun einmal ſo.“ Der alte Herr ſtärkte ſich durch einen tiefen Zug, reichte
a leeres Glas dem Wirt und fuhr dann fort: „Jhr dürft mich nicht
alſch verſtehen. Jch bin kein Feind des Fortſchritts, erkenne gern

das Gute an, wie und wo ich es finde, erfreue mich der Hebung unſeres
tandes, wie wir ſie erlebt und noch erſtreben, bin demnach keineswess

blind gegen die Vorzüge der Neuzeit aber mein Herz gehört einmal
der Vergangenheit, und ihr werdet mich darum nicht ſchelten.“

„Ach, es war in alter Zeit auch gar ſchön; bei allen Leiden,
allem Hünger und Kummer war unſer Leben reich an Freuden, i
ganzen waren wir vielleicht glücklicher als ihr.“

„Jhr ſeht mich erſtaunt an Ja, es iſt mein Ernſt. Beſonders
einige althergebrachte Ordnungen und Gebräuche, die, aus dem Volks
leben herausgewachfen, ein gut Teil Volksgemüt, ſeine unverwüſtliche
Laune, ſeinen Humor, ſeine überſprudelnde Fröhlichkeit zum Ausdrus
brachten, wurden ein Troſt in engen Verhältniſſen, richteten den be
drückten Geiſt auf, machten das Herz friſch und fröhlich.“

„So hatte zum Beiſpiel jede größere Pfarrei ihren Kirchenmuſik
chor, der unter der Leitung des Lehrers ſtand und durch Aufführung

von Kirchenmuſiken den Gottesdienſten an hohen Feſttagen eine beſon
dere Weihe geben ſollte. Dieſe Chöre, mit Vorliebe Cheradſtanten-
Jnſtitute genannt waren in gleicher Weiſe der Stolz der Lehrer wie
der Gemeinden und wurden ſo zu einem trefflichen Bindeglied e
beiden. Sie geleiteten, natürlich, wenn es bezahlt wurde, des
Säugling bei der Taufe zur Kirche, ſchritten dem Brautpaar auf des
Weg zum Altar voran und trugen bei Leichenbegängniſſen durch jammer-
volle Arien zur Vermehrung der Wehmut bei. Ohne ihre n
Tanz weiſen war vollends die Kirmſe gar nicht denkbar. Sie ſtanken
aber auch in allgemeiner Gunſt, und vielleicht war das eine Urſache
mit, daß die tüchtigſten Männer es ſich zur Ehre rechneten, den Chorade
ſtanten anzugehören. Wir Lehrer ſtanden mit den Choradſtanten ſelbſter ändle in engſter Verkindung; als Präzeptoren waren wir ihre
Kollegen rückten wir dann zu wirklichen Schulmeiſtern und Chordiret-
toren auf, tat dies dem herzlichen Verhältnis keinen Eintraäg, na
wie vor blieben wir Freunde und verlebten zuſammen glückliche Stunden

„Habe ich euch nun von einer ſchönen Einrichtung der Vorzeit be
richtet, ſo e ich auch eines lieben, ſinnigen Gebrauches nicht vergeſſen
der eng mit dem Lehrerleben und Muſtkantentreiben verwachſen war
Am Weihnmächtsfeſt zogen wir Lehrer mit vollem Chor durch die Pfarret
und ſangen vielleicht zur Erinnerung an den Engelsgeſang zu Bett
lehem vor jedem Haus ein ſrommes Lied. Dieſes „Umſingen,
wie wir es nannten, von Haus eus ſreilich ein religiöſer Gebrauch
wurde allerdings nicht immer mit dem rechten Ernſt und der gehöriges
Andacht vollführt, es miſchte ſich viel weitliche Luſt und Fröhlichtett
hinein, aber gerade deswegen wuchs es uns Lehrern, Muſikänten, dem
Volke ſo recht ins Herz hinein, war es doch gerade ſo ein echtes
Stück Volksleben

„Die Ehoradſtanten-Inſtitute ſind aufgelösſt, das Umſingen iſt ab
geſchafft, kaum noch hie und da lebt in einigen Greiſen die Erinnerun
an dieſe ſchönen, volkstümlichen Einrichtungen ſort, in kurzer Zeit wir
auch das letzte Gedächtnis daran verſchwunden ſein. Ich aber kann
weder das eine noch das andere verſchmerzen, empfinde bitter, wir
Lehrer ſind ärmer geworden, und auch das Volk hat ſich beraubt.
Seht, darum bin ich in der Gegenwart nicht mehr recht heimiſch, fühle
mich oft einſam und verlaſſen und wenn nun Weihnachten naht, und der
Nordſturm ums Haus heult, dann erwacht Erinnerung auf Erinnerung,
ich hoffe, ihr werdet mir dieſe Schwäche zugut halten.

Unſere Neugierde war rege geworden. Da und dort hatten wir
vom Umſingen reden hören, ohne doch etwas Rechtes zu erfahren. Auf
unſere Bitten, mehr zu berichten, lächelte der alte Herr. „Zu berichten
iſt allerdings nicht viel, macht es euch jedoch Vergnügen, will ich eucherzählen, was ich ſelbſt auf einem Bergheimer Ümſingen vor ges
Jahren erlebte. Ich tue es gern, ihr werdet mich um ſo beſſer verſtehen,
und dann iſt beſagtes Umſingen für mein ganzes Leben gar verhängnis
voll geworden

zNichtig, Herr Kantor“, fiel da der alte, weißköpfige Schultheiß
ein, der bisher aufmerkſam zugehört halte und jeßt mit freundlichen
„Verlaubt!“ ſeinen Stuhl an unſeren Tiſch zog. „Richtig, auf einerBergheimer Umfingen habt Jhr e



Stille Alter, nichts verraten“, fiel ihm da der alte Herr ins Wort.
Votaus bemerken will ich, daß es wohl manchmal ein wenig wild unter

hen Choradſtanten zugegangen ſein mag; es dürfte auch nicht alles zu
loben ſein, was ihr e werdet vergeßt aber nicht, es iſt eben ein
Stück heileres Volksleben, das ich euch vorſühren will Trotz aller
Streiche waren die Choradſtanten durchweg ehrenhaſte Männer.“

Wir rückten enger zuſammen, auch die Nachbarn kamen näher; nach
dem ſich der Kantor durch einen Schluck geſtärkt und ſeine Pfeife in
Brand geſeht hatte, begann er ſeine Exzählung.

„Da iſt er ja“, rief mein Pate und Pflegevater, der alte, dicke Kan
tor von Bergheim, wie ich am Weihnachtsheiligabend, gerade, als das
Feſt eingeläutet ward, dick beſchneit in die Stube trak. Sagt' ich's
nicht, er kommt Wußt' ich' doch, der Junge hat ſeine Pflegemutter
und den einzigen Bruder ſeines Vaters nicht vergeſſen Na, Gertrud,
erdrücke ihn nur nicht, will auch noch was von ihm übrig behalten
Sei herzlich willkommen in der Heimat, Karl! Und nun mache dir's
bequem, du biſt ja zu Haus!“

Die Wahrheit zu geſtehen, ſo hatte ich allerdings daran gedacht, die
Weihnachtsfeiertage in Blumenrot, wo ich ſeit drei Jahren als geſtrenger
Prägzeptor über die Schuljugend herrſchte, zu verleben. Jch erwartete
San das e n mit meiner Ernennung zum wirklichen
Schullehrer in Großgarnſtett und wollte e intreffen meinen
Wohnort nicht verlaſſen. Als nun aber ein Brief von meinem Pflege
pater ankam, worin er mich gar ſo V einlud, die Ferien im Eltern
De zuzubringen und ihm beim- Umſingen beizuſtehen, da war meinnſchiuß gefaßt.

Freilich, die Liebe zu den Patenleuten, die mich nach dem frühen
Tod meiner armen Eltern zu ſich genommen und gehalten hatten wie
ein eigen Kind, war es, ich muß es geſtehen, doch nicht allein, was mich
ſo raſch umſtimmte. Noch etwas anderes zog mich nach Bergheim.
Schon als Schultnabe war ich der ſtillen, ſanften Wagnersmargaret gar
erzlich zugetan geweſen, und ſie erwiderte meine Freundſchaft Nach
r Konfirmation kamen wir, wie das ſo zu geſchehen pflegt, auseinander,

und als mir auf dem Seminar neue Welten, ein neues Leben aufging,n da vergaß ich das ſtille Mädchen gänzlich. Die Baſe re wegt
ſter von ihr, lobte ihr ſittiges, ſanftes Weſen rühmte ihren Fleiß, ihr

Geſchick auch in feineren weiblichen Arbeiten, vie ſie bei ihr erlernte, ihre
Häuslichkeit und Güte; ich achtete jedoch nicht darauf. Erſt ſpäter, als
ich auf eigenen Füßen ſtand und an die Gründung eines Hausſtandes
denken durfte, ward ich aufmerkſam und begann das Mädchen in der
Stille z beobachten Margaret war zur Jurgfrau erblüht, ihre Schön

eit erſchreckte mich faſt; ich begriſf nun ſelber nicht, wie ich das bis
eute hatte e können. Aber nicht bloß äußere Vollkommenheiten

entdeckte ich, das Lob der Baſe beſtätigte ſich in allen Stücken; genug,
Pald ſtand es in mir feſt, Margaret, keine andere, wird einmal meine
Frau. Trotzdem fand eine Annäherung nicht ſtatt; von der Baſe und
meinem lieben Freund, dem Mühljohann, wußte ich, daß Margaret noch
keinen Schay hatte, dagegen war es gewiß, daß ſie mich gerne leiden
mochte; das war mir vorläuſig genug. Da ich ohnedies als Präzeptor
nicht heiraten konnte, verſchob ich ernſtliche Bewerbung von einer Zeit
g7 andern. Nun ſchrieb mir aber der Mühljohann vor wenigen Wochen,

r Mühldorfer Präzeptor, Richard Schmidt hieß er, habe ganz uner
wartet die Gersdorfer wirkliche Lehrerſtelle bekommen, und nun gehe
das Gerede, er wolle die Wagnersmargaret freien. Zwar ſei er ſchon
früher einmal von der Margaret und ihren Eltern abgewieſen worden
aber t e er eine gute Stelle, man könne darum nicht wiſſen, was
e he. egreiſlich machte mir dieſe Nachricht viel Sorgen, aber die

eue über meine Zurückhaltung beſſerte nichts an der Sache. Als nun
die Einladung vom Vetiter kam, nahm ich das für einen Wink des
Himmels, beſchloß meinem Nebenbuhler womöglich zuvorzukommen und
eben als Präzeptor mein Heil bei dem Mädchen zu verſuchen.

Und ſo war ich jetzt wieder in der Heimat, bei den guten, kinder
loſen Patenleuten! Der Verter b im bequemen Schlafrock, das geſtickte
Hauskäppchen auf dem ehrwürdigen Haupt, im Seſſel zur Seite des
warmen Oſens; er lachte ſo herzlich über meine Schnurren, daß ihm
h die lange Pfeife erloſch und die Baſe den Kopf zur Küchentür herein

eckte, zu ſragen, was es gäbe.
Aus der Küche drang ein köſtlicher Duft in die Stube, der Tiſch

ward an den Ofen gerückt, in behaglichſter Stimmung ſchlürften wir
den Nachmittagskaffee. Nur die Baſe blickte blickte beſorgt hinaus in
das Schneegeſtöber, und eben trat der Mühljohann in die Stube; er
n mich kommen ſehen und konnte den Abend nicht erwarten, mich zu
egrüßen.

Als dann der Vetter ſeine Muſikalien herbeibrachte, fand ſich viel
Arbeit. Da e es Stimmen und Textzettel für die Feiertagsmuſik
z ſchreiben, beſonders in den Liederbüchern, die beim Umſingen ge
rgucht wurden, waren viele Lücken zu ergänzen. Der alte Herr ließ

es ſich gern gefallen, daß wir r Beiſtand ablehnten; mit der ge
liebten Pfeife machte er es ſich im Lehnſtuhl bequem und las in einem
ſeiner Bücher.

Eine Zeitlan Hörte man nichts als das KHnirſchen unſerer Federn.Endlich e c Johann an und ſagte leiſe: „Gehſt du heut abend
auch in die Lichtſtube? '8 gibt ein e Vergnügen!“

„Weiß nicht“, entgegnete ich gleichgültig.
„Du, die Wagnersmargaret kommt auch!“ Als ich rot wurde,

lachte er „Ja, meinſt du, ich merke nicht, wies um dich ſteht Drum
ich dir's ja auch geſchrieben, was der Schmidt vor hat. Warum

iſt du nicht eher gekommen?“
„Jſt es ſchon ſo weit

gen heißt, die Feiertage wolle er kommen und die Sache feſt
machen.

Die Noten glichen plötzlich ſchwarzen Teufelchen, die voller Spott
und Schadenfreude wild durcheinander kangten. „Und Margaret fragte
ch kleinlaut
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„Ja, die will ihn freilich nicht, und der Wagnersförgnikel war ihm
auch nie grün, aber er iſt doch nun einmal ein wirklicher Schulmeiſter
und hat eine gute Stelle, das kann viel ändern.“

„Da ſang ich lieber gleich gar nicht an“, ſeufzte ich.
„Hätt's auch gedacht! Mach' nur jetzt keine dummen Geſchichten!

Jm Vertrauen, die Margarer geſtand meiner Dorthe, ſie hätte dich leber
wie jeden andern. Wenn du dich freilich noch lange zurückhältſt und ihr
nicht zeigſt, wie du geſonnen biſt, dann kann's dennoch ſein, daß ſie zu
letzt den Schmidt anhört. Alſo, ſoll ich dich abholen?“

Es war gut, daß unſere Arbeit zu Ende ging, denn auf dem Papier
vor mir wimmelte es durcheinander wie in einem Ameiſenhaufen. Die
dumme Glut im Geſicht zu verbergen, begleitete ich Johann vor die
Haustür und ärgerte mich, daß er nochmals fragte, ob er mich abholen
olle „Ei freilich doch, braucht es da noch eine Frage rief ich, und
ohann ging lachend davon.

Nach dem Abendeſſen ſchmückten wir einen kleinen Chriſtbaum; wäh
rend die Lichter angezündet wurden, holte ich von meiner Kammer die
Geſchenke für die Patenleute. Dem Vetter hatte ich eine ſeltene Kirchen
muſik von Naumann, nach welcher er ſchon lange getrachtet, ſauber ab
geſchrieben die Baſe bekam ein Paar bunte Hausſchuhe. War das eine
Freude! Mit leuchtenden Augen rief die Baſe: „Ich ſage ja immer,
der Karl iſt ein treues Gemüt.“ Nun kam aber das Staunen an mich.
Unter den mir beſtimmten Gaben ſtach mir zuerſt in die Augen eine
nagelneue, prächtige Tabakspfeife. Den fein bemalten Kopf zierte ein
ilbernes Beſchläg, und das Rohr war eine echte Weichſel. Daneben
ch wußte kaum mehr, ob ich wachte oder träumte daneben lag wahr

haſtig das Ziel meiner heimlichen Wünſche, ein herrlicher Mantel! Jch
war ſprachlos; dem Vettex fiel ich ſo ſtürmiſch um den Hals, daß er
brummte: „Nun, nun erſtick' mich nur nicht!“

Der Vetter ſetzte ſich an das Klavier, nach kurzem Präludium leitete
er in den Choral ein, und fröhlich ſangen wir

Vom Himmel hoch, da komm ich her,
Jch bring' euch gute neue Mär.
Der guten Mär bring' ich ſo viel,

Davon ich ſing'n und ſagen will.
Euch iſt ein Kindlein heu' gebor'n
Von einer Jungfrau auserkor'n.
Ein Kindelein, ſo zart und fein,
Soll eure Freud und Wonne ſein!

S

Das Nachſpiel war verklungen; die Baſe hatte ſchon vorher zwei
Bündel für die Armen bereitet; als ſie ſich jetzt mit Annedorl,

er alten, treuen Hausmagd, zum Ausgang rüſtete, ſagte der Vetter-
„Grüße mir deine kleinen Schültzlinge und ſage ihnen, wenn ſie hübſch
brav und fromm blieben, dann wollte ich nächſtes Jahr wieder ein gutes
Wort für ſie beim heil'gen Chriſt einlegen.“ Danäch, als wir allein im
Stübchen waren, meinte der Velter: „Karl, wie wäre es, wenn wir im
Wirtshaus die neue Pfeife anrauchten Jch ſagte natürlich nicht
nein Kaum hatte ich dort jedoch meine neue Pfeife kunſtgemäß in Brandlen ſo e mir der Johann guch ſchon zu: „Komm, ſie iſt da!“

er Vetter bemerkte meine Ungeduld. „So, ſo“, nickte er, „hätte mir
denken können, daß es dich wo anders hin zieht. Geh' nur, mache dich
recht vergnügt!“

Mit hellem Jubel ward ich in der Lichtſtube empfangen; die Burſchen,
n Iauter Schultkameraden, vegrüßten mich mit derber Herzlichkeit, von
en Mädchen ward ich gelobt, n ich nicht ſtolz ſei und ſie nicht ver

achte. Nur Margaret hielt ſich e e zurück, aber die höhere Röte,
die ihre Wangen färbte, ſo oft ſich unſere Blicke begegneten ſagte mir
genug. Die Burſchen warfen die Karten ins Schubfach, die Mädchen
rückten enger zuſammen, ſelbſt der Ungersbauer zog ſeinen Seſſel in
unſern Kreis, und als die Bäuerin den Lampendocht weiter hervor
gezogen hatte, ſollte ich erzählen.

Und ich erzählte die Geſchichte vom Fortungakus und ſeinem Wünſch
hütlein. Das war eine Luſt, wie die Geſellſchaft aufhorchte; ehe die
Geſchichte nur halb zu Ende waren den Burſchen die Pfeifen erloſchenund die Strickzeuge der Mädchen ruhten müßig im Schoß Margaret
ſaß wohl in der entfernteſten Ecke, hatte ſich auch noch halb hinter ihre
Freundin, die Hänslesdorthe, verſteckt, aber mir entging doch nicht, wie
ihre Augen an meinen Lippen hingen.

Ich erheiterte danach die Geſellſchaft noch durch die huſtigen Schnur

ren des Till Eulenſpiegel. eEndlich ſteckten die Mädchen aufakmnend ihre Strickzeuge zuſammen,
die Burſchen legten ihre Pfeifen fort, räumten Tiſche und Bänke aus
dem Weg, die luſtigen Spiele nahmen ihren Anfang. Das war eig
Jubel Mir gefiel die Sache beſonders darum, weil ich Gelegenheit
ine Margaret zu haſchen und ihr veim Pfänderauslsſen Küſſe zu
rauben.

Jn Bergheim iſt es uralte Sitte, daß die Lichtmädrhen ihre Licht
burſchen am Weihnachtsheiligabend mit Kaffee und Kuchen bewirken,
wofür dieſe dann am Neujahrsabend die Lichtſtube mit Bier und Wein
zu verſehen haben. Bald praſſelte denn auch ein gewaltiges Feuer im
Ofen auf, und in der Küche ward die Kaffeemühle laut. Unter dem
Vorwand, helfen zu wollen, drangen die e Mere, die Küche, richteten
jedoch nichts als Unheil an und ſtörten die Mädchen in ihrer Arbeit

Es dauerte denn auch eine gute Weile, ehe der Kaffee fertig wurde,
endlich kam er doch, und auch an Kuchen fehlte es nicht.

Mir gelang es nicht, neben Margaret zu kommen das ſchelmiſche
Mädchen wußte geſchickt Dorthe zwiſchen uns zu bringen und lachte
recht herzlich darüber Günſtiger war mir das Geſchick ſpäter. Als das
junge Volk ſeine Lieder anſtimmte, gelang es mir, für Margaret undh ein heimlich-trauliches Eckchen zu erobern, wo wir ungeſtört dann
ar en konnten. Ich benutzte die Gelegenheit aufs beſte, erinnerte
äs Mädchen an die Jugendzeit, an die glücklichen Stunden, die wir

bei traulichem Spiel in der Schule, bei ihren Eltern verlebt hatten, und
bedauerte, daß wir ſpäter ſo auseinander gekommen waren.

(Fortſehung folgt
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Balzac über die Frauen.
Hübſche Aphorismen über die Frau von dem bekannten franzö

ſiſchen Romanſchriftſteller Honore de Balza c geboren am 10. Mai
1799 in Tours, geſtorben am 18. Auguſt 1850 in Paris ſinden wir
in der Zeitſchrift „Die Welt der Frau

Nichts vereint Menſchen mehr als eine gewiſſe Gleichartigkeit der
Anſchauung in bezug auf die Frauen

Man ſollte es eingraben in das Evangelium der Frauen Selig,
die unvollkommen ſind. Denn ihnen gehört das Himmelreich der Liebe.

Was bei den Frauen am ſeltſamſten zu ſinden iſt, iſt eine gewiſſe
Heiterkeit, die mit der Zärtlichkeit keinen Zuſammenhang hat.

Der größte Zauber einer Frau beſteht in dem ſfortwährenden
Appell an die Großmütigkeit des Mannes, im geſchmackvollen Zu

geſtändnis ihrer Schwäche, das ihren Stolz bildet, und im Manne die
wunderbarſten Gefühle erweckt.

Die Seelen, welche die bedeutendſten ſcheinen, haben immer ein
kleines Korn Narrheit in ſich, das die Frauen auszubeuten verſtehen.

Wann werden die Frauen endlich verſtehen daß ein Fehler ihnen
ungeheure Vorteile verleiht? Der vollkommene Mann und die voll
kommene Frau ſind die nichtigſten Weſen

Paseal hat geſagt. „An Gott zweifeln, heißt ſchon, an ihn glauben.“
Ebenſo verteidigt ſich eine Frau nur, wenn ſie ſchon gefangen iſt.

Die Geſetze wurden immer von allen Leuten gemächt: das haben

die Frauen zuerſt bemerkt. eDer Jnſtinkt iſt für die Frauen das, was der Scharfblick für die
bedeutenden Männer iſt.

Bei der Frau iſt Verachtung immer nur die erſte Form des Haſſes.

wärtig.
Die Protektion iſt für alle Frauen falls ſie nicht bigott werden

die letzte Phaſe der Liebe.

Wußten Sie ſchon
Allerhand intereſſanter Kleinkram von Profeſſor Ypfilon,

(Nachdruck verboten.)

Wußten Sie ſchon, daß faſt ununterbrochen das ganze Jahr
hindurch m der Erde Getreide-geerntet wird? So z. B. im
Januar in Anſtralien und Chile, im November in Peru uſw.

Es iſt eine ſchwierige Sache mit der deutſchen Recht
ſchreibung! Jn einer Lehrer- Verſammlung wurde die Aufgabe
geſtellt, einen beſtimmten kurzen Satz niederzuſchreiben und faſt alle
Lehrer machten Fehler. Der Satz hieß (richtig geſchrieben!) „Gib
mir bloß ein bißchen Grieß.“

e

Für Künſtlerhonvrare von früher gibt die Anſtellung
des 1608 nach Berlin als Kurfürſtlicher Kapellmeiſter berufenen
Kirchenkomponiſten Johann Eccard ein Beiſpiel. Er erhielt jährlich:
200 Taler Gehalt, freie Wohnung und Kleidung, 2 fette Schweine,
24 Wiſpel Roggen, 2 Wiſpel Gerſte, 12 Scheffel Hopfen, einen Ochſen,

Jede Leidenſchaft, die ſich nicht ſelbſt für ewig hält, iſt wider

2 Tonne Butter, 1 Tonne Käſe, 3 Hammel, je 2 Scheffel Eebſen
und Buchweizengrütze, 1 Tonne Salz und 1 Stein Talg

x

Wußten Sie ſchon, daß man den Fernhörer außer zum Tele
phonieren auch ähnlich wie die Wünſchelrute zur Entdeckung von
Bodenſchätzen und Waſſerläufen und außerdem neuerdings zum Auf
ſuchen blindgegangener Granaten auf früheren Schlachtſeldern benutzt

t

„Wußten Sie ſchon, daß bereits der griechiſche Philoſoph und Ge
ſchichtsſchreiber Plutarch, der um das Jahr 100 n. Chr. lebte, die
vegetariſche Lebensweiſe empfiehlt

Auf Madagaskar wird eine Rieſenſpinne gezüchtet, aus
deren Spinndrüſen ſich der feinſte, webfertige Seidenfaden abhaſpelt.
Jn Europa hat man dieſe Spinne nicht alklimatiſieren können.

r

„Die Flugzeughalle in Lakehurſt (New Jerſey) hat eine
Länge von rund 300, eine Breite von 250 und eine Höhe von 60 Metern
und iſt die größte der Welt.

Jn den Straßen Newyorks ſind neuerdings die Feuer
melder mit Grammophonen ausgerüſtet. Wer meldet, ruft
Straße, Hausnummer und Stockwerk der Brandſielle in den Apparat
hinein, der dann nachher dem Feuerwehrmann alles gewiſſenhaft
wiederſagt.

v

Wußten Sie ſchon, daß in Argentinien und anderen ſubtropiſchen Ländern das Weihnachtsſen in den Hochſommer fällt

r

Wußten Sie ſchon, daß die Jnnen-TDemperatur der
Sonne ungeſähr 5 Millionen Grad Celſius beträgt Und daß die
Erde von der geſamten Sonnenbeſtrahlung nur den 2300 ſten Teil eines
Millionſtel empfängt? (Nach Spante Arrhenius.)

Das c ein ehe Wort für Weihnachten „Nos!“ ſtwahrſcheinlich eine Verſtümmelung des bekannten Beingmens Chriſti
Emanuel, welcher „Gott mit euch bedeutet.

Eine auffallende Erſcheinun unſerer Zeit iſt daß die großen Häuſer
der Tagespreſſe ſich mit den großen Film-Konzernen zu
e o hat jetzt die Firma r Moſſe mit der Ufg einenZertrag geſchloſſen, wonach die Ufa die bei Men oſſe erſcheinenden Romane

Die Tagesleiſtung einer groß ſtädtiſchen Zeitungs aus
trägerin, die täglich 30 Ja zu beſuchen hat, beträgt e
990 Meter. Das käme im Jahre etwa 65 Beſtelgungen des Mont
blanc (4810 Meter) gleich!

l o eſ 99 Gemeinnützäger Teil S
u

R c a
Haus und Candwirtſchaft

Wöchentlicher Küchenzettel.
Sonntag Blümenkohlſuppe, Sauerbraten mit Thüringer Klößen, rote

Apfelſülze.
Montag: Möhrenſuppe, Krautwickel mit Salzkartoffeln.
Dienstag: Erbsſuppe, Kakaopudding mit Vanillebeiguß.
Mittwoch Haferflockenſuppe, Kartoffelſalat mit Fiſchkotelettts.
Donnerstag: Sauerkraut mit Leberknödeln und Kartoffeln.
Freitag Gelbe Erbſen mit Gemüſe gemiſcht und Brühwurſt.
Sonngbend: Saure Kartoffelſtückchen mit Pilzen,

r

Backwerk für Weihnachten

Das Lieblingsgebäck der Hausfrau iſt die Weihnachtsſtolle. Hierzu
muß man aber mindeſtens zwei Pfund Mehl zur Verfügung haben, ſonſt
Johnt ich die ziemlich große Arbeit nicht. Beſſer iſt's ſchon, man kann
ünf fund Mehl einrühren, dann hat man wenigſtens längeren Vorrat,
a ſich eine gute e re tolle bis n halten ſoll (am beſten im

en mit einem Holzdeckel zugedeckt. Es gibt eine Mandel- und
eine Roſ nenſtolle; denn viele Menſchen mögen keine Roſinen. Deshalb
ſeien nachſtehend heide Regepte gegeben

Eine Mandelſtolkle ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen Auf
zwei Pfund Mehl rechnet man elwa ein Pfund Butter, Margarine oder
Kokosſett, letzteres ſehr zu empfehlen, da es felter als Butler iſt, 200
Gramm ſüße und 50 Gramm bittere Mandeln, gebrüht, getrocknet und
durch die Maſchine getrieben, die Schale von zwei Zitronen, etwa ein
halbes Liter Milch, eine Stange Vanille, zwei bis drei Eßlöffel Rum,
500 Gramm Zucker, etwa 125 150 Gramm Hefe. Man ſeht das Hefe
ſtück mit Milch auf, läßt es dann im Mehl gehen, ruührt dann den Teig
ein und läßt ihn an warmer Stelle nochmals zwei Stunden gehen. Dann
ormt man zwei längliche Stollen daraus, die man der Länge nach

überſchlägt und auf dem Blech nochmals gehen läßt, man läßt die Stolle
etwa eine Stunde backen. Während des Backens bepinſelt man ſie fort9ept mit Butter und gibt dann, noch warm, Puree darüber
Aber man kann auch eine Zuckerglaſur aus Bulter, Zucker und Roſen
waſſer herſtellen und die Stollen, wie es das alte Hresdener Rezept
Fart mit Roſenwaſſerglaſur bepinſeln und mil geſtiſtelten Mindeln
eſtreuen.

Die Roſinenſtolle iſt etwas ſchwerer und wird durch die
Gewürze etwas feuchter; man braucht dafür auch etwas weniger Fett,
Auf zwei Pfund Mehl rechnet man 375 Gramm Fett, 500 Gramm
Zucker, ein halbes Liter Milch, 100— 125 Gramm Hefe, 500 Gramm
große und kleine Roſinen (Sültaninen und Korinthen), 100 Gramm
Zitronat, 100 Gramm Orangenade, eine abgeriebene Zitronenſchale,
200 Gramm Mandeln, event. etwas Vanille ünd eiwas Rum, lehterer
kann aber fortbleiben. Man ſtellt zunächſt das e her, dann fügt
man dem zerlaſſenen Felt nach und nach die vorbereiteten Zutaten, mög
lichſt am Tage vorher zurechtgemacht, bei, bis ein feſter Teig entſteht
Dieſen verlnetet man mit dem Hefeſtück und läßt dann die Maſſe zwei
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Stunden gehen. Formt dann die Brote und läßt e nochmals auf dem
Blech gehen. Dann veſtreicht man die Stollen dick mit zeriaſſener Butter
und Zucker und bact ſie etwa eine Stunde bei einer Temperatur von
d 130 Grad C. Statt der Hefe kann man auch 80 Gramm gutes

ackpulver verwenden.

ächſt der Stolle wird man dem Pfefferkuchen, namentlich
da, wo Kinder ſind, Aufmerkſamkeit ſchenken vielleicht auch ſeinen Baum
behang ſelber anfertigen wollen. Ein einfaches Rezept dazu feßt ſis
folgendermaßen zuſammen 125 Gramm Fett, 125 Gramm Schmalz,
150 Gramm Sirup, 125 Gramm Zucker, 134 Pfund Mehl, es kann
cuch graues ſein, 10 Gramm geſtoßene Nelken, einen Teelöffel Zimt,
etwas Mandeln, etwas Zitrongtmürfelchen, letztere beiden Dinge können
aber auch fortbleiben, 16 Gramm Hirſchhornſalz, 10 Gramm reine Pott
aſche, zwei Eßlöffel warmes Waſſer. Feit, Schmalz, Sirup und Zucker
werden zum Kochen gebracht und nach dem Auskühlen mit dem Mehl,
das mit den Gewürzen vermiſcht wurde verrührt. Pottaſche und Hirſch
hornſalz werden in warmem Waſſer aufgelöſt, durch ein Mulläppchen ge
goſſen Und mit dem Teig verrührt. Der Teig wird vier Tage zugedeckt
an einen warmen Ort geſtellt, dann ausgerollf und in beliebigen Formen
ebacken. Man kann ſehr gut Kringel für Baumbehang ausſftechen unsdieſe dann mit buntgefärbkem Kriftallzucker oder buntgeſärbtein Mohn

(mit Konditorfarben) epiſeln Einſache Pfeffernüſſe kann man fol

e u v herſtellen: 250 Gramm Zucker werden zu Sirup gekocht,
azu n man etwa 30 Gramm Fett und eiwa 300 Gramm Roggen

oder Kriegsmehl vermiſcht, hierzu etwas Jngwer und Nelken, und ver
arbeitet es mit zehn Gramm in Waſſer gelöſter Pottaſche zu einen
ſten Teig. Der Teig muß an warmer Stelle einen Tag ſtehen, wird
dann tüchtig geknetet, mit der Hand zu kleinen Bällchen geformt und aufbemehltem kech gebacken

r

CremeTorte.
Zutaten 100 Gramm Zucker, 50 Gramm Butter oder Fett,

200 Gramm Mehl, Päckchen von Oeller's Eiweißpulver, Päcchen
von Dr. Oetker's „Backin, 10 Eßlöffel voll Milch oder Waſſer. Zu
taten zur Creme: 8 Liter Milch, 4 Teelöffel voll Butter, etwas
Zitronenſchale, 40 Gramm 5 Teelöſſel voll) „Guſtin“, 1 Esßlöffel vollZucker Zutaten zum Guß: 60 Gramm Kakao, 80 Gramm Zucker,
T Teelöfſel vol Butter, 1 Teelsffel voll Guſtin, 1 Eßlöffel vol Waſſer
Zubereitung: Butter und Zucker werden gut gerührt, dann fügt
man das Eiweißpulver und nach und nach das Waſſer und das mit

Backin“ gemiſchte Mehl hinzu, rührt alles gut durcheinander und backtdie Maſſe in einer gefetteten Springſorm. Nach dem Erkalten ſchneidet
man die Torke guer durch und belegt die untere Hälfte mit der aus
obigen Zutaten bereiteten Creme, legt die andere Hälfte darüber und
beſtreicht die Torte mit der Kakaoglaſur. Zur Glaſur läßt man die
angegebenen Zutaten unter ſtändigem Rühren kochen, bis die Maſſe
Blaſen wirft. Gute Rezepte werden honoriert von den Trocknungs-
werken Oetker Co. in Bielefeld.

c

Wichtig für den Haushalt!
Vorzügliche Speiſen bereitet die Hausfrau aus Sinne r- Speziali

täten. Geſtützt auf reiche Erfahrungen und unter Verwendung nur
beſter Rohmaterialien liefert die Firma Sinner A.-G. in Karlsruhe-
Grünwinkel (Baden) ſeit Jahren ihre bekannten Artikel wie Vackpulver,
Puddingpulver, Cremepulver, Speiſenwürze uſw., die nach den aufge
druckten Rezepten verwendet, delikate Speiſen geben. Der Name
Sinner bürgt ſtets für allerbeſte Qualität.

w.

Praktiſche Ratſchläge.
Stockflecke aus Handſchuhen zu entfernen.

Skockflecke ſind in Handſchuhen ſehr unangenehm, da ſie das Aus
ſehen derſelben ſtark beeinfluſſen. Um die Flecke zu entfernen, nehme
man einen dicht verſchließbaren Kaſten oder eine hohe Blechdoſe, ſtellt
ein Gefäß mit Salmiakgeiſt hinein, hängt die Handſchuhe in dem Kaſten
oder der Doſe auf und verſchlieht das Geſäß dicht. Nach etwa 24
Stunden ſind die Flecke verſchwunden.

Entfernung von Roſtſlecken aus Meſſerklingen.
Die roſtige Klinge wird mit einer Miſchung von geſitebter Holzaſche

und Petroleum beſtrichen. Nachdem dieſe Miſchung eine zeitlang ein
gewirkt hat, reibt man die RNoſtflecken mit einem weichen Holzſrückchen
und wiſcht zuletzt alles mit einem wollenen Lappen ab.

Etwas für Landwirte und Kleintierhalter.
Jn der Verxſuchskleintierzuchtanſtalt Halle-Kröllwitz ſind Er

ahrungen bei der Fülterung mit Dr. Grabley-Minerel-
al z gemacht worden, von dem der Leiter, Direktor Bert, ſagt, eine
edeutende Steigerung der Legetätigkeit feſigeßellt zu

haben, die bei eingeſperrten Tieren noch auffälliger in Erſcheinung trat
als bei freilanfenden. Ebenſo konnte Veck eine erwähnensverte Be-
ſchleunigung des Wachstums und Verringerung der Sterblichkeit in
der Kükenaufzucht nachweiſen. Dieſe Tatſachen werden von einem
Herrn Dobelmann auf Grund von Verſuchsfütterungen in der Ge
flügelzuchtſtation Woltrup bei Hannover beſtätigt. Hier wurde eine
Steigerung der Legetätigkeit um 33 Prozent bei eingeſperrten, um
25 Prozent bei freilanfenden Tieren gegenüber den Hühnern ohne
Mineralſalzfutter feſtgeſtellt. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß
Boek bei Ziegen eine größere Milchergiebigkeit nachgewieſen hat, in
dem die Stoffe des Mineralfalzes die Felt- und Eiweißwerte des
übrigen Futters ſo zerſetzen, daß das den Tieren gereichte Futter auch
bis zum kleinſten Atom in dem Tierlörper verwertet wird und ſomit
eine größere Ausnutzung des gereichten Futters durch Beifütterung

von Mineralſalz gewährleiſtet iſt. Ebenſo verhält es ſich bei der Ver
fEtterung an Kaninchen und Schweine, die durch Einwirkung des
Mineralſotzes ſich bedeutend im Wachstum verbeſſern und dadurch eins
reſtloſe Aunsnahung des Futters herbeigeführt wird.
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Warum und wann muß der Voden gegraben bezw. gelegert werden
Alle unſere Pflanzen gebrauchen zu ihrem Aufbau gewiſſe Nähr-

ſalze und mineraliſche Beſtandteile. Erſtere können wir dem Boden
zuſühren, während letztere dem Boden felbſt entnommen werden. Um
dies aber zu ermöglichen, muß der Boden aufgeſchloſſen werden, welches
durch Einwirkung der Luſt, des Waſſers und des Froſies geſchieht
Auch Kalk übt durch ſeine ätzende Kraft eine äbnliche Wirkung aus.
Damit dieſe Bodenerſchließer nun auch gehörig in den Boden ein
dringen können, iſt eine geeignete Lockerung desſelben unerläßlich.
Durch die BVodenlockerung wird es auch erſt möglich, den Pflanzen
weitere notwendige Lebensfaktoren zuzuführen, wie Licht, WärmSauerſtoff, Nährſalze. Das De Wurzelgeſflecht der Pflange, mi
dem dieſe ihre Nahrung aus dem Boden aufnimmt, kann nur dantz
ſeine Aufgabe voll und ganz erſfüllen, wenn es ſich gehörig nach alles
Seiten ben ausbreiten kann, was wieder nur in gut gelockertem Boden
möglich iſt. Die Wurzel vermag aber nur aufgelöſte Nährſtofſe auf
zunehmen. Deswegen iſt es nötig, daß auch ſtets genügend Waſſer irs
Boden vorhanden iſt. Feſter Boden aber iſt undurchläſſig. Nur gut
gelockerter Boden läßt alle Niederſchläge ungehindert eindringen. Da
die meiſten Niederſchläge den Winter über ſallen, iſt im Herbſt eine
tiefe Lockerung Haupterfordernis für günſtiges Wachstum im nächſten
Jabre. Bekanntlich werden dieſe in der Tiefe lagernden Waſſervorräte
durch die Haarröhrchenkraft wieder an die Oberfläche gebracht. Um
nun aber ein zu ſchnelles Verdunſten und Austrocknen des Bodens
zu verhindern muß im Laufe der Wachsfumsperiode der Pflanzen
wieder häufig gelockert werden, weil dadurch die Haarröhrchen zerſtört
und in ihrer Tätigkeit gehindert werden. So erſetzt auch das Hacken
gewiſſermaßen zugleich das Gießen. Wie ſchon erwähnt, ſoll ein
tieferes Umgraben im Herbſt vorgenommen werden, um möglichſt viel
Niederſchlagswaſſer in den Boden hineinzulaſſen. Jm Frühjahr genügt
dann nur ein leichtes Lockern. Namentlich iſt das für leichte Bodenart
zu beachten, weil auf ſolchem beſonders eine vermehrte Waſſerver-
n wie ſie eine tiefere Locderung bedingt, leicht ſchädlich wirken

würde.

Gbſt und Gartenbau
Stalldünger muß im Herbſt untergegraben werden.

Es iſt falſch, mir dem Düngen der Gartenbeete bis zum Frühjahr
u warten, wenn der Dünger ſchon im Herbſt zur Verfügung ſteht.
Der im Herbſt untergegrabene Dünger zerſetzt ſich im Laufe des
Winters derart, daß die Pflanzen im nächſten Frühjahr die einzelnen
im Dünger vorrätigen Nährſtoffe auſnahmefertig vorfinden. Kommt
dagegen der Dünger erſt im Frühjahr in die Erde, ſo müſſen die
Pflanzen eine ganze Weile warten, bis der Dünger ſo weit zerſetzt iſt,
daß ſie die Nährſtoffe aufnehmen können. Der auf Haufen geſetzte
Dünger verliert auch über Winter an Dungkraft. Regen und Schnee
waſchen Säfte aus; Froſt und Trockenheit zehren gleichfalls an ihm.
Muß man den TDünger aufbewahren, ſo geſchieht dies beſſer in einer
Grube als in Haufen über der Erde. Gegen Auslaug ung ſichert man
Düngerhaufen durch Uberdecker mit Erde.

CLuſtige Ecke

Humor des Anslandes.
Fatal: „Sie rieten mir, den Fleck auf meinem Rock mit Salmiak

herauszumachen und ihn dann über Nacht an die Luft zu hängen. Das
habe ich auch getan. „VNun, iſt der Fleck weg?“ „Ja, aber
auch der Rock.“

Probates Mittel. Patient: „Jch leide ſo ſehr an Schlafloſigkeit,habe bereits alle möglichen Mittel gebraucht, d umſonſt.“ Arzt
„Haben Sie auch ſchon probiert, mit ſich ſelbſt zu reden

Um ſo beſſer. Frau: „Wenn du heute abend wieder ſo ſpät heim
kommſt, ſpreche ich morgen kein Wort mit dir. Mann: „Gut! Ab
gemacht!“

Eine tüchtige Köchin. Herr Malot verreiſt für einen Mongt. e
einer Rückkehr rechnet er mit ſeiner Köchin ab. „Wie geht das zu
ggt er. „Sie haben ja gerade ſoviel gusgegeben, als ſei ich nicht ver

reiſt geweſen. „Ach, gnädlger Herr“, entgegnet die Küchenfee, „einer
mehr oder weniger macht doch nichts aus.

Alles unrſonſt. „Nun, wie weit biſt Du denn mit dem jungen Buchhändler, für den Du Dich ſo ſtark intereſſierſt?“ Ag das iſt ein
entſegticher Stockfiſchl Bis heute habe ich bereits vier Liebesbriefſteller, zwei Soceiger, drei Bände „Die Kunſt, einen guten Mann
zu bekommen und das Werk „Das Weib als Gattin und Mutter
in Lieferungen gekauft, aber glaubſt Du, er merkt etwas

Papierwährüng. Jn unſeren Valutkanöten iſt es vielleicht tröſt
lich, die folgende Geſchichte zu hören: Jm amerikaniſchen Bürgerkrie
ank der Wert des Papiergeldes ber Südſtegten unerhört, und naſeiner Kapitulation hörte General Lee, der e Heeene der Süd

truppen, eines Tages folgendes Geſpräch zweier Soldaten. Tas Geſpräch betraf einen Pferdehandel, und das Pferd war eine Schind
mähre, „Es gefällt mir, Jobn, ich gebe 20600 Dollar dafür.„Nein“, ſagte der andere Ich gebe 50 000 Dollars.“ „Rein.
All right, ſo gebe ich 100 000 „Das langt nicht antwortete der

Heſitzer. „Jch habe eben 120 000 Dollars für das Beſchlagen bezahlt
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